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Nummer 207. Halle, Sonnabend, 5. Mai 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 5. Mai. Die Nachricht, daß der Kanzler Leiſt aus
Kamerun bereits in Deutſchland eingetroffen ſei, iſt nicht zu
treffend, ſeine Ankunft wird erſt am 10. Mai erwartet.

Hannover, 5. Mai. In der hieſigen Knevenagel'ſchen Eiſen
gießerei und Maſchinenfabrik brach geſtern Mittag ein großes
Feuer aus, daß trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit der Feuerwehr
erſt ſpät Abends gelöſcht werden konnte.

Hamburg, 5. Mai. Nach eiuer Reutermeldung aus
Halifax iſt der nach Hamburg fällige Dampfer Valetta
auf dem Wege von Cardiff nach Sanct Jolm im Eiſe unter
gegangen. Das Schickſal der Mannſchaft iſt unbekannt.

Breslau, 4. Mai. Jm Laufe des geſtrigen Tages gingen über
Bolkenhain und Umgegend ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen
nieder, die große verurſachten. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend und zur Zeit noch nicht zu überſehen. Das Waſſer
der Neiſſe ſtieg zu einer bisher noch nicht beobachteten Höhe.
Viele Brücken wurden weggeriſſen.rn art 5. Mai. Profeſſor Bauer, ein hervorragender
Mathematiker und langjähriges Mitglied der hieſigen techniſchen Hoch
ſchule iſt geſtorben.

Wien, 4. Mai. Die Meldung, daß Graf Hohen-
wart r Poſten als Obmann des Hohen-
wartklubs niedergelegt und ſeinen Austritt aus dem
Klub angezeigt hat, ruft im Parlamente das größte Auf-
ſehen hervor. Man bringt unter Anderem dieſen Entſchluß
mit der Thatſache in Zuſammenhang, daß mehrere Vertreter
der Konſervativen und der Polen im Geheimen eine ſcharfe
Agitation gegen die Valutavorlage entfaltet hatten, außerdem
auch gegen die Poſition des Koalitionsminiſteriums einen ernſt-
lichen Angriff richten beabſichtigten

Graz, 5. Mai. Die Sitnation im Lugloch iſt unverändert,
das Wetter iſt ungünſtig, es regnet ſtark. Eine Kompagnie Pioniere
begab ſich von Peggau nach Seubrich, die Hauptſchwierigkeit bei den
Rettungsarbeiten iſt die, daß der Zugang zu den Eingeſchloſſenen durch
Baumſtämme verlegt iſt, ſo daß nur ein Mann liegend arbeiten kann.

Graz, 5. Mai. 21 Arbeiter, welche an den Ausſchreitungen
bei der letzten Maifeier betheiligt waren, ſind zu Kerker und
Arreſtſtrafen verurtheilt worden.

Venedig, 5. Mai. Bei der Jnduſtriebank in Chiocci iſt eine
Defraudation von 230 000 Lire entdeckt worden. Der Direktor
und der Kaſſirer wurden verhaftet, der Bruder des letzteren iſt flüchtig;
u den erluſt der Bank werden eine Anzahl kleiner Leute ge

igt.Gent, 4. Mai. Da nicht alle ſozialiſtiſchen Arbeiter an
dem am 1. Mai ſtattgehabten Umzuge e tdnen konnten, ſo

wurde t noch ein zweiter öffentlicher Zug
organiſirt, an welchem ſich ca. 4000 Arbeiter, Frauen
und Kinder betheiligten. Die Spitze des Zuges bildete eine
von ſechs Arbeitern getragene große mit der Jnſchrift:
„Platz den Arbeitern“. Dann folgten ſechs Arbeiter hoch zu
Roß, mit rothen Fahnen. Jm Zuge ſelbſt wurde eine Gruppe
e Mädchen bemerkt, welche mit rothen Freiheitsmützen ge
chmückt waren.

Brüſfel, 5. Mai. Der Brüſſeler Advocat Kirkpatrick
iſt nach Bangkook berufen worden, um mit an der Her-
ſtellung einer neuen Geſetzgebung für Siam zu arbeiten.

Lüttich, 4. Mai. Der Zuſtand des durch die Bomben
exploſion verwundeten Dr. Renſon iſt ſehr ernſt das Befinden
der beiden anderen Verletzten iſt verhältnißmäßig gut. Eine große
Menſchenmenge bewegt ſich vor dem Hauſe, indem die Exploſion er
folgte. Während der Nacht verhaftete die Polizei 13 Anarchiſten.
In der Stadt herrſcht lebhafte Erregung. Man glaubt, daß das
Attentat dem Appellationsgerichtsrath Renſon, welcher in einer
anderen Straße wohnt, gegolten habe.

Paris, 5. Mai. Die portugieſiche Eiſenbahnfrage iſt
geſtern endgiltig geregelt und zwar zur Zufriedenheit der aus
wärtigen Beſitzer.

London, 4. Mai. Das Schwurgericht verurtheilte heute den
Anarchiſten Polti zu 10 Jahren und den Anarchiſten Tarnara
alias Carnot zu 20 Jahren Zwangsarbeit. Bei der Ver
kündigung der Urtheilsſpruches über die beiden Anarchiſten äußerte
der Richter: „Es iſt gut, daß man erfährt, daß das engliſche Geſetz
Leute, die, wie die Angeklagten, in England Bombenattentate
vorbereiten, erreicht und mit ſtrengen Strafen trifft.“

London, 4. Mai. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ über
Auckland aus Samoa gemeldet wird, iſt die Lage auf der
Jnſel nach wie vor unſicher. Erneuerungen der Feind-
ſeligkeiten werden befürchtet. Die Verhandlungen zwiſchen den
Konſuln und den Atua und AanaHäuptlingen werden wahr-
ſcheinlich fruchtlos bleiben. Die AtuaKrieger vereinigten ſich
mit den AanaKriegern. Die mit der Regierung verbündeten
Savaii-Krieger ſind noch nicht in ihre Heimſtätten zurückgekehrt.

Rom, 5. Mai. Bei der fortgeſetzten Berathung des Budgets
des Auswärtigen erklärte Crispi, er könne die Angriffe der
radikalen Oppoſition nicht unerwidert laſſen. Man wolle in der
Rede vom 20. Januar 1892 in Palermo eine Gegnerſchaft gegen
den Dreibund erblicken, ſo wie man glauben machen wolle,
daß er die italieniſche Orientpolitik in die Bahnen ander-
weiter Einflüſſe führe. 1892 habe er nur die Form für den
Zeilpunkt einer Erneuerung des Dreibundvertrages und nicht die
Allianz ſelbſt einer Kritik unterzogen, im Uebrigen habe die 1882gſhlo ene Allianz einen defenſtven und keinen oſfenſtven Chargakter.

Gegen wen ſollten denn auch Italien Krieg führen, gegen Frankreich
wäre dies eine Tollheit. Schon 1879 erklärte ich, daß ein Konflikt
mit San nicht ein Krieg zweier Nationen, ſondern
ein ürgerkrieg ſein würde und was ſollte uns zu
einem Krieg mit Rußland führen, wenn widerſtreitende Intereſſen
nicht vorhanden ſind 1854 kämpften wir gegen Rußland, weil es
damals ganz Europa angriff. Aendern würde ſich ſofortdie Sache wenn wir an eine Abrüſtungsfrage denken
wollten; das iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen un-
möglich und das könnte ſelbſt die radikalſte Oppoſition nicht wollen,
denn nach Auflöſung der Allianz würden wir ſofort auf dem Meere
bedroht werden und das abgerüſtete würde im Falle des
europäiſchen Konfliktes, wie einſt, nur die Koſten bezahlen. Der Miniſter
präſident erinnert dargn, was das Land gelitten habe, als die Alpen über

ſchritten wurden und an das Kriegsjahr 1859, wo mit Hilfe Frank
reichs die Lombardei erobert wurde und die Weſtalpen dafür ver
loren gingen.

Madrid, 4. Mai. Die Jnterpellalion, welche heute Canovas
über die Zollpolitik und die Handelsverträge im Parlament einbringt,

beunruhigt in r Kreiſen ungemein. Es herrſcht dier daß alle Verhandlungen, nicht nur mit Frankreich,
ſondern auch mit Deutſchland abgebrochen werden, wenn der
Senat ſeine ablehnende Haltung nicht aufgiebt. Jedoch ſcheint eine
Majorität der Regierung geſichert.

Althen, 4. Mai. Das Erdbeben dauert ununterbrochen fort
und nimmt einen immer weiteren Umfang an. Täglich laufen neue,
das fortſchreitende Elend in den betreffenden Gegenden ſchildernde
Nachrichten ein. Dabei ſind die Erderſchütterungen von ungeheurem
Getöſe begleitet.

Vertreter von fünfzehn militäriſchen hol-
ſteiniſchen Vereinen beim Fürſten Bismarck.

Am Donnerstag Mittag trafen die Vertreter von fünfzehn milllariſ hen Vereinen des ſüdlichen
Holſtein, etwa 500 Mann in ſie grnß ein und
brachten dem Fürſten Bismarck in ſeinem Park Opationen
dar. Fürſt Bismarck dankte auf eine Anſprache in längerer
Erwiederung, welche er mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ſchloß. Fürſt Bismarck ſagte unter Anderem: „Die
Gegner haben das Bedürfniß, in mir einen Menſchen
zu ſehen der ſich außerordentlich unglücklich fühlt und
vor Begierde brennt, wieder in den alten Zwang, wie
ich ſagte zurückzukehren. Es liegt darin ein großer
Mangel an pſychologiſchem Urtheil. Was ſoll mich dazu be
wegen, wieder in den Dienſt zu treten. Jch bin 10 Jahre länger,
als mit meinem Geſchmack und Wunſch übereinſtimmte, im Amte
geblieben, lediglich aus ben Jch könnte die Anſamm
ung von Vertrauen und die Erfahrung, die ich in meinen Be-

ziehungen zum Jn und Auslande geſammelt, Niemand über
laſſen, und mein Ehrgefühl gebot mir, dazubleiben im Dienſte,wenn er auch noch o unbequem war. Nachdem ich der Ehren-

pflicht ledig geworden, weiß ich doch nicht, was in der Welt
mich beſtimmen ſollte, in frühere Verhältniſſe zurückzukehren.
Jch bin nie ehrgeizig geweſen, ich bin auch nicht für äußere
Auszeichnungen, für Rang, Titel und Orden, ich bin damit
überſättigt worden. Jch bin mit dem, was ich bin, vollſtändig
zufrieden. v hatte mehr das Bedürfniß, nicht zu gehorchen,als das zu befehlen. Jch habe das Gefühl der Serſtannns;

wenn man mich verdächtigt, wieder in die amtliche Stellung
eintreten zu wollen. Es erinnert mich das an Hamlet, der,
nach dem Grunde ſeiner Verſtimmung gefragt, als Kronprinz

antwortet: „Es n mir an Beförderung.“ Was kann mir
ehlen, ich kann und will nicht mehr werden

als ich bin, ich könnte nur von der Höhe meiner
Erinnerungen herunterſteigen, wenn ich irgendwie ehr-
geizige Beſtrebungen hätte. Jch würde auf ſolche
Dinge nicht gekommen ſein, wenn meine Gegner ſich
nicht durch die Sorge von einer Wiederkehr aufregten und die
Lüge von meinem unbefriedigten Ehrgeize verbreiteten. Es iſt
jar ein lächerlich. Was ſollte ich in der Welt noch werden im
achtzigſten Lebensjahre? Es iſt ja mancher Miniſter vor mir
in ähnlicher Lage geweſen. Einer, der mir beſonders intereſſant
war, war der Fürſt Metternich, mit dem ich in meinen jungen
Jahren in nähere Beziehungen gekommen bin. Nun, auch der
hatte lange Jahre an der Spitze der Politik nicht nur ſeines
Vaterlandes, ſondern man kann wohl ſagen, Europas
geſtanden. Er wurde plötzlicher und unerfreulicher als
ich abgeſchoben und mußte verkleidet fliehen, und ein
ſpäterer Kollege von mir, als Fiakerkutſcher verkleidet, brachte
ihn in S aus Wien heraus. Nach ſogroßer und glänzender
Vergangenheit mußte er das erleben, und als ich ihn bald
nachher traf, habe ich ihn heiter und zufrieden gefunden, und
er ſagte: ich bin froh, daß ich aus der Galeere heraus bin;
rüher war ich ein Schauſpieler auf der Bühne, jetzt ein Zu-o im Parkett. Nun, Fürſt Metternich hatte dagegen nicht

einmal das Gegengewicht in dem Wohlwollen ſeiner Landsleute
wie ich es genieße. Jch habe nie gehört, daß nach dem Jahre 1848
Deputationen aus Oeſterreich an den Fürſten nach Wien ge-
kommen wären, die ihm gedankt hätten für das, was er für das
Vaterland gethan hatte. Dies Gegengewicht fehlte ihm und
doch war er glücklich und zufrieden, daß er „raus“ war aus
dem, was er die „Galeeren“ nannte. Und ſo bitte ich Sie, auch
von mir überzeugt zu ſein, daß auch ich nicht unzufrieden bin,ſondern, daß ich Gott dankbar bin, daß er mir, bevor er mich

abruft aus dieſer Welt, eine Zeit beſchaulicher Ruhe gewährt.
Auf die Ausſprache meiner Anſicht über die Dinge, die ich
40 Jahre lang amtlich betrieben, brauche ich darum nicht zu
verzichten, aber von politiſchem Ehrgeiz bin ich vollſtändig frei.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Donnerstag

Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche in Potsdam.
Sodann nahm der Kaiſer im Neuen Palais den Vortrag des
Reichskanzlers entgegen. Am Freitag früh fuhren die kaiſer-
lichen Majeſtäten nach Berlin, wo der Kaiſer um 8 Uhr auf
dem Tempelhofer Felde die Beſichtigung des 2. GardeRegi
ments z. vornahm. Nach der Beſichtigung wurde von Sr.Majeſtät das Fruhſtick im Kreiſe des Offizierkorps des genannten

Regiments eingenommen. Am Sonnabend und in den nächſten
Tagen wird der Kaiſer weitere Truppenbeſichtigungen abhalten
und aus dieſem Grunde auch verhindert ſein, der am Sonn
abend ſtattfindenden Einweihung der Lutherkirche in Perſon
beiwohnen zu können. Der Kaiſer hat daher mit ſeiner Ver
tretung bei dieſer Feier den Prinzen Friedrich Leopold beauf-
tragt. Die Kaiſerlichen Majeſtäten gedenken im königlichen
Schloſſe zu Berlin zu übernachten und erſt am Sonnabend
gegen Abend nach dem Neuen Palais zurückzukehren.

in der Richtung

Dem Staatsſekretär des e Grafen
v. PoſadowskyWehner iſt, wie die „N. A. Z. erfährt, von
Sr. Majeſtät der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
verliehen worden.

Das Staatsminiſterinm wird, dem Vernehmen der „Kreuz
zeitung“ nach, am Sonnabend eine Sitzung abhalten, ver-
muthlich dürfte es ſich um Berathung von Landtags Angelegenheiten,

bezw. um den Termin für den Schluß der Landtags
ſeſſion handeln.

Die „Po ſt“ ſchreibt, ein Münchener Blatt fabelt von
zwei Strömungen, die in der Regierung inbezug auf die
Samoafrage beſtehen. Wir können verſichern, daß es nur
eine Strömung in dieſer Beziehung giebt. Solange der be
kannte Vertrag zu Recht beſteht, bleibt Deutſchland vertrags-
treu. Sollte er aufgehoben werden, ſo würden wir naturgemäß
di en dazu ſein, welche in Samoa Jntereſſen wahrzunehmer

ätten.
Nach den neueſten Dispoſitionen wird das Abgeord

netenhaus bereits am Sonnabend die Pfingſtferien be-
ginnen und am Mittwoch nach Pfingſten (16. d. M.) wieder
uſammenkommen. Man wartet noch auf die Stellungnahme
er Staatsregierung zur Frage der Verlängerung der Tagung

und zu den Kompromiß- Verhandlungen über die Vorlage, betr.
die Landwirthſchaftskammern. Die Staatsregierung legt nach wie
vor großes Gewicht auf das Zuſtandekommen der Vorlage im
Laufe dieſer Tagung. Die Grundzüge der Verſtändigung zwi-
ſchen den Vertrauensmännern der konſervativen, freikonſervativen
und nationalliberalen Fraktion über das Landwirthſchafts-
kammergeſetz ſind feſtgeſetzt und ſollen erſt ſpäter in den Details
formulirt werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt in einem Leitartike)
aus, der „Hamburgiſche Korreſpondent“ habe ſich
kürzlich die Mühe genommen, den engen Zuſammenhang
zwiſchen den oberſten Stellen des Reichs und in De
ſzen zu erweiſen, ſich dazu aber gänzlich ungeeigneter Mittel
bedient. Das Blatt habe behauptet, daß einerſeits Erwäg-
ungen in der Reichsinſtanz wegen etwaiger Verlängerung der
Friſt für die Zuckerausfuhrprämien „auf den Einſpruch der
preußiſchen Regierung“ fallen gelaſſen worden ſeien und daß

entſchiedene Bedenken“ der berufenen Vertreter
der Reichspolitik die Aufnahme eines Sicherheitsventils für dieProvinz Poſen in den preußiſchen Geſetzentwurf über die Land

wirthſchaftskammern verhindert hätten. e erfolgten De
mentis ſei das Blatt bei ſeinen Behauptungen ſtehen geblieben.
Das Hamburger Blatt habe gefragt, ob denn keine Einigung
zwiſchen dem Reich und Preußen ſtattgefunden habe. ieſe
Frage treffe den Kern der Sache nicht. Jn beiden Fällen,führt die Nordd. Allg. Zig. weiter aus, haben überhaupt

keine Meinungsverſchiedenheiten obgewaltet, die das eine Mal
durch einen Einſpruch Preußens, das andere Mal durch eine
Einmiſchung der Vertreter der Reichspolitik in eine preußiſche
Angelegenheit zu begleichen geweſen wären.

Die Ueberweiſungen an die Kreiſe auf Grund
der lex Huene betragen im Ganzen rund 31 Mill.
Mark, bleiben daher gegen das Etatsſoll von 34 Millionen
um 3 Millionen Mark oder n 10 Prozent zurück. Daßein Ausfall gegen den Etat in Ausſicht ſtand, t bereits bei
Vorlegung des Etats von 1894/95 mitgetheilt worden. Für
dieſes Jahr iſt wiederum der Betrag von 34 Millionen Mark
eingeſtellt. Es iſt dies bekanntlich das letzte Mal, daß die
lex Huene zur Anwendung gelangt, denn von dem Etatsjahre
1895,/96 ab fließen auch die landwirthſchaftlichen Zölle wieder
in vollem Betrage zur Stagatskaſſe. Die Kreiſe werden daher
gut thun, ſchon bei der Beſchlußfaßung über die ihnen im Laufe
ber nächſten Wochen zufließenden Ueberweiſungen darauf zu
achten, daß dieſe Einnahmequelle mit dem übernächſten Jahre
verſiegt und nur in der Betriebsſteueuer ein verhältnißmäßig
geringer Erſatz in Ausſicht ſteht. Es wird Sorge dafür zu
tragen ſein, daß der zu der Zeit, wo die Kreiſe we
ſentlich auf ihre eigene, durch den Verzicht des Staates auf die
Realſteuer allerdings ſehr geſtärkte Steuerkraft angewieſen ſein
werden, vorbereite. und erleichtert wird.

In einem offenbar auf Regierungskreiſe zurückzuführenden
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, von dem wir bereits kurz
Notiz genommen, wird unſer durch die fortgeſetzte Verzögerung
der Ratification des Handelsvertrages ſeitens der ſpaniſchen
Cortes gänzlich verfahrenes handelspolitiſches Verhältnifz
zu Spanien beſprochen. Wir erſehen daraus mit Befriedigung, daß jetzt endlich giu der dertſhen Regierung die Geduld

zu reißen ſcheint, und daß der abgeſchloſſene Vertrag die
äußerſte Grenze der deutſchen Zugeſtändniſſe darſtelle. Die zumletzten Mal vom Reichstag zugeſtandene Kriſt für das Provi-

ſorium v bereits am 15. Mai ab. Es iſt ausgeſchloſſen,
daß bis dahin noch die Beſtätigung des Vertrages durch die
Cortes erfolgen könne. Nicht ganz klar iſt, was die deutſche
Regierung nach dem Ablauf dieſer Friſt zu thun gedenkt. Eine
Einberufung des Reichstags lediglich zu einer nochmaligen Ver
längerung ſcheint nicht beabſichtigt und hat auch Schwierig-keiten. Gedenkt nun die Regierung aus eigener Volmecht mit

dem Vertrauen auf ſpätere Jndemnität das Proviſorium aber
mals zu verlängern? Das wäre r eine bei einer Friſt bis
in den nächſten Herbſt hinein bedenkliche Umgehung der Ver
faſſung. Oder gedenkt ſie von einer Verlängerung abzuſehen.
Darauf könnte die Bemerkung des offiziöſen Artikels hinweiſen:„Der Ablauf des Proviſoriums bedingt für Deutſchland die

Anwendung des autonomen Tarifs.“
Der „R. u. St. An z.“ ſchreibt Ein franzöſiſcher

Zeitungen entnommener Bericht über einen in Rom bei Ge
legenheit des internationalen Kongreſſes mitgetheilten Vortraç
des GeneralStabsarztes der Armee von Coler, betr
die Wirkung der neuen Handfeuerwaffen, hat in ver-
ſchiedenenen deutſchen Zeitungen Aufnahme gefunden. Auf
dieſem Umwege hat der Vortrag eine feüilletoniſtiſche
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Darſtellung gefunden, welcher ein phantaſtiſchten-
denziöſes
ar desſelben keineswegs entſpricht. So wird

erichtet, daß auf 480 bekleidete, mit Waffen verſehene und
vollkommen ausgerüſtete Leichen Schüſſe abgefeuert ſeien,
während thatſächlich nur Verſuche an mit Leinewand umhüllten
Präparaten des Anatomiſchen Jnſtituts gemacht ſind. Richtig
iſt es, daß in Rom ein Vortrag ſeitens eines preußiſchen

anitätsoffiziers über das genannte Thema gehalten iſt, der
aber ausſchließlich für wiſſenſchaftliche Kreiſe beſtimmt und da-
durch von höchſter Bedeutung war, daß für die dort verſammel-
ten Chirurgen und Militärärzte aller Nationen betreffs der
Wunden und Wundenbehand t in einem künftigen Kriege
im Intereſſe der Verwundeten einheitlich leitende Geſichtspunkte

wurden. Der Jnhalt des Vortrags aber iſt von den
ngaben des Berichts faſt in allen Punkten abweichend und

in den weſentlichen ſogar grundverſchieden. (Wir hatten von
dem angezogenen Artikel, der namentlich von der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe eifrig dazu benutzt wurde, um ihren Leſern
gruſelig zu machen, keinerlei Notiz genommen, da das Unver-
nünftige, Sneraſt und offenbar Entſtellte der einzelnen Mit
theilungen klar auf der Hand lag. Dagegen werden ſich unſere
Leſer unſerer genauen Reproduktion des Vortrags entſinnen, der,
wie oben erwähnt, auf dem mediziniſchen Congreß gehalten
wurde. Red.)

Ueber einen eigenartigen Vorfall, der ſpeziell unſere
Poſtverwaltung angeht, ſchreibt man der „Tägl. Rund-
ſchau“ aus ihrem Leſerkreiſe:

„Sie erlauben, daß ich Sie auf eine Liebenswürdigkeit unſerer
deutſchen Reichs -Poſtverwaltung den Juden gegen
über aufmerkſam machte, die mir, dank einem beſonders eindring-
lichen Zuſammentreffen von Umſtänden am Sonntag das Blut in
die Wangen getrieben hat. Die Juden feierten Ende der letzten
Woche ihr Oſterfeſt und hatten ſo mit Einſchluß des Sabbath s
drei Feiertage hintereinander. Die Werthſendungen, die während dieſer
Zeit bei der Poſt für Juden eingingen, wurden ihnen durch den Brief-
träger überbracht, aber mit dem Bemerken zurückgewieſen, ſie ſchrieben
oder quittirten nicht der Feſttage wegen. Bei gewöhnlichen
Staatsbürgern verlangt die Poſt gemäß den verbindlichen
Beſtimmungen der Poſt-Ordnung, daß ſie ſich über die Annahme
oder Verweigerung einer Poſtſendung beſtimmt erklären, im
letzten Falle wird ſie zurückgeſchickt, die Juden aber haben
das Recht, daß ihnen die Sendungen ſo lange auf-
bewahrt werden bis es ihnen gefällig iſt, „zu ſchreiben“.
Das Schönſte aber iſt, daß unſere chriſtlichen
Briefträger an ihrem chriſtlichen Feier- und Ruhetage, am Sonn
tag, das Vergnügen hatten, die Werthſendungen, die ſich während
der drei jüdiſchen Feiertage auf der Poſt angeſammelt hatten,
pflichtſchuldigſt den Juden zu überbringen. Da ſchlag' doch der
Teufel drein! Uebrigens wiederholt ſich an jedem Sonnabend und
Sonntag dieſes Schauſpiel im Kleinen.“

Hierzu bemerkt das citirte Blatt:
„Den Muth, dieſem den geſetzlichen Beſtimmungen direkt zu

widerlaufenden Verfahren entgegenzutreten, findet natürlich in
jüdiſchen Gegenden ein Poſtvorſteher nicht ſo leicht, denn man
würde ihm dann das Leben ganz gehörig verſalzen. Aber die
öffentliche Meinung ſoll wenigſtens von dieſen Vorgängen erfahren,
und ſie ſollen helfen, an dem deutſchen Gewiſſen zu rütteln!“

Jn einer von den Pariſer Sozialdemokraten heraus-
gegebenen Feſtſchrift, welche den Titel les trois Huit (die drei
Acht, nämlich acht Stunden Arbeit, acht Stunden Zerſtreuung,
acht Stunden Schlaf, führt, verwahrt Liebknecht ſich und die
deutſchen Sozialdemokraten in Bauſch und Bogen gegen den
r des Patriotiemns, der ihnen ſeltſamer Weiſe
noch häufig in Frankreich gemacht wird: „Wir haben ſtets
unſere Chauviniſten bekämpft,“ äußert ſich Herr Liebknecht, „wir
haben ſtets den Bruderkrieg von 1870/71 verurtheilt, wir haben
ſtets die Einverleibung Elſaß-Lothringens gegeißelt, wir ſind
ſtets gegen den Militarismus aufgetreten. Solche Geſellen
ſind gegenwärtig ein integrirender Beſtandtheil der parla-
mentariſchen Mehrheit des neuen Kurſes!

Der Bundesrath ertheilte in ſeiner Sitzung am Freitag dem
Geſetzentwurf, betreffend den Schutz der Brief-
tauben und den Brieftaubenverkehr in der vom Reichs-
tage beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung, ebenſo der Vorlage vom
1. März 1894, betreffend die Errichtung eines Freibezirks in
der Stadt Altona. Der Beſchluß des Reichstages, betreffend
die Reviſion des Geſetzes über die Jnvaliditäts- und
erverficherung wurde dem Reichskanzler über-
wieſen.

2 2
Die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten ver

öffentlicht in der „Konſ. Korreſp.“ noch anläßlich des Ablebens des

Herrn v. Rauchhaupt folgenden Nachruf:
„Durch den Tod des Königlichen Landraths a. D. von Rauch-

haupt auf Storckwitz hat die konſervative Partei und beſonders die
konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten, deren Vorſitzen
der er ſeit 1879 war, einen ſehr ſchweren Verluſt erlitten.

Seine hohe Begabung, ſeine außergewöhnlichen Kenntniſſe auf
dem Gebiete der Verwaltung, ſein weiter politiſcher Blick und ſeine
vollſtändige Selbſtloſigkeit, vereint mit großer perſönlicher Liebens
würdigkeit, verſchafften ihm die hervorragende Stellung, welche er im
politiſchen Leben einnahm und uneingeſchränkte Hochachtung bei
Freunden wie Gegnern.

Er war ein ebenſo tüchtiger Beamter, als bedeutender Politiker,
und der Takt, mit welchem er als treuer Beamter des Königs die
Unabhängigkeit des Politikers zu vereinen wußte, trug in erſter Reihe
zu ſeinen Erfolgen bei. Er bleibt ein leuchtendes Vorbild für die
konſervative Partei.

Die konſervative Fraktion des Hauſes
der Abgeordneten.
Der Vorſtand.

Graf zu Limburg-Stirum.
Bohtz; von Buch Freiherr von ErffaWernburg

Dr. von Heydebrand und der Laſa Graf von Kanitz
von Kröcher Meyer zu Selhauſen von Rehdiger

Seyfarth (Rothenburg).

Aus Nah und Fern.
Ueber die Situation am Lugloch bei Graz erhalten wir

S weitere Mittheilungen: Die Taucher, die in der Höhle kein
eſultat erzielen konnten, ſind nach Trieſt zurückgekehrt; auch die

anderen Rettungsverſuche ſind erfolglos geblieben, werden trotzdem
aber noch heute fortgeſetzt. Man hat indeß die Hoffnung aufgegeben,
die Eingeſchloſſenen noch lebend anzutreffen, ſelbſt wenn es gelingen
ſollte, dis zu ihnen vorzudringen. Jmmer lauter werden die Klagen
darüber, daß die Rettungsarbeiten zu ſpät und überhaupt mit unzu
länglichen Kräften unternommen worden ſind. Die Eingeſchloſſenen
ſcheinen leider verloren zu ſein. Am Donnerstag erhielt man end
lich Gewißheit, daß die in der Luglochhöhle Eingeſchloſſenen
wenigſtens zum Theil noch leben. Ein Mann klopfte in einer benach
barten Höhle mit dem Hammer an die Wände und vernahm deut
lich Klopfen als Antwort. Trotzdem iſt die Lage der Eingeſchloſſenen
hoffnungslos. Die Mangelhaftigkeit der Rettungsvorbereitungen be
ſtegelt wohl das Schickſal der Höhlenforſcher.

Gepräge gegeben iſt, und welche dem J m
Rudolf Hertzog, der vegrunder und Chef des bekannten Welt

hauſes gleichen Nämens, iſt in Karlsbad, wohin er ſich wie alljährlich
ur Kur begeben hatte, nach kaum 2 tägigem Krankenlager, an
dittwoch Abend im 79 Lebensjahre am Gehirnſchlag geſtorben.

Rudolf Hertzog war geboren am 15. Juni 1815. Das Geſchäft in
der Breitenſtraße, das mit Recht einen Weltruf genießt und ſelbſt von
amerikaniſchen Häuſern nicht übertroffen wird, wurde 1839 gegründet;
es entſtand aus kleinen Anfängen, dem Fleiße, der umfangreichen
Kenntniſſe und der Solidität ſeines Begründers verdankt es ſeine
heutige Größe. Als Hertzog 1889 ſein fünfzigjähriges Jubiläum
feierte, erklärte er „mit Nichts angefangen“ zu haben. Eine Vor-
ſtellung von dem Geſchäfte erhält man, wenn wir erwähnen, daß
das Perſonal aus 500 Perſonen beſteht, wovon allein 200 Haus
diener ſind, daß 38 100 Fabriken, darunter in pherkheſ
Amerika und in der Schweiz, für es arbeiten, und daß der Verſandt täglich
ſich allein auf 13--1400 Poſtkollis ſtellt. Der Verſtorbene hinterläßt ein
trauernde Wittwe, geborene Sy, drei Töchter und einen Sohn. Das
Geſchäft, das bis nach erfolgtem Begräbniß, das am Montag ſtatt
findet, geſchloſſen iſt, wird nach teſtamentariſcher Anordnung unver-
ändert weitergeführt. Durch das ungewöhnliche w.
des Verſtorbenen hatte ſeine Firma auch eine nationale wirthſchaftliche
Bedeutung erlangt; es wurde dadurch den großen Pariſer Magazinen,
wie Louvre, Printemps u. ſ. w. ein Gegengewicht geſchaffen, das zur
Einſchränkung des Verbrauchs ſolcher ausländiſchen Waaren, die
ebenſo gut oder beſſer in Deutſchland hergeſtellt werden, unzweifelhaft
erheblich beigetragen hat. Zu ſeinen hervorragenden Kern Gaben
geſellte Rudolph Hertzog ein vaterlandsliebendes, ſtets hülfbereites
Selten nur iſt von den großen Summen, die er patriotiſchen oder wohl
thätigen Zwecken widmete, eine Kunde in die Oeffentlichkeit gedrungen
Die Verdienſte des nun Verewigten haben denn auch an Allerhöchſter
Stelle Würdigung und Anerkennung gefunden, als im Februar 1889
Rudolph Herſog das 50jährige Jubiläum der Begründung ſeines
Geſchäfts feiern konnte, verlieh ihm Se. Maj. der Kaiſer den Kronen
Orden 2. Klaſſe und Fürſt Bismarck betonte in dem Glückw unſch-
ſchreiben, das er damals dem Jubilar ſandte, deſſen Hingebung für
König und Vaterland und ſtete Opferwilligkeit für gemeinnützige
Zwecke. Der Name Hertzogs iſt mit der Berliner konſervativen Be
wegung untrennbar verbunden Anfang der 8er Jahre hat er ſie in
großartigſter Weiſe durch Spenden von einer Höhe unterſtützt, wie
ſie in Deutſchland für politiſche Zwecke ſonſt nicht vorgekommen ſein
dürften. Seit einer Reihe von Jahren hatte er ſich verſtimmt von
dem politiſchen Leben ganz zurückgezogen.

Jnhalatorinm zur Heilung chroniſcher Krankheiten der
Athmungsorgane. Der praktiſche Arzt Dr. med. Billig eröffnet
demnächſt ein Jnhalatorium, worin ein von ihm erfundenes Ver-
fahren zur Heilung von chroniſchen Katarrhen der Athmungsorgane,
insbeſondere des chroniſchen Lungenkatarrhs und der Lungen-
tuberkuloſe, zur Anwendung gebracht werden ſoll. Das Verfahren
hat bereits eine Reihe überraſchender Erfolge aufzuweiſen und iſt in
allen Kulturländern zum Patent angemeldet worden. Bis zur
Patentertheilung wird daſſelbe geheim gehalten. Zahlreiche Anmel-
dungen ſind bereits zum Beſuche des Jnhalatoriums erfolgt.

Fenersbrunſt. Geſtern Vormittag zerſtörte in Toulon eine
Feuersbrunſt das Sägewerk der großen Werft von Mourillon. Der
Schaden wird auf etwa 5 Millionen Francs geſchätzt. Die ein-
geleitete Unterſuchung hat ergeben, daß der Brand nicht böswillig an
gelegt worden iſt und mit der Manifeſtation vom 1. Mai nicht in
Verbindung gebracht werden kann. Die Hälfte der Maſchinen iſt ge
rettet und kann noch benutzt werden.

Die Thorner Spionengeſchichte hat ſich nachträglich doch als
verhältnißmäßig harmlos herausgeſtellt. Der betreffende Schüler
hatte zwar Zeichnungen angefertigt dieſe aber nicht geheimgehalten,
an offen gezeigt, ſo daß die Sache mehr als dummer Streich
erſcheint.

Wir Ehemänner ſind doch beſſere Menſchen. Nach der
„A. Z. C.“ giebt es verhältnißmäßig mehr Verbrecher unter den
Junggeſellen als unter den verheiratheten Männern. Unter
100 000 Junggeſellen ſind nämlich 33 Verbrecher, unter 100 000 Ehe
männern aber nur 11.

Zwölf Alpenjäger von einer einſtürzenden Decke ſchwer
verletzt. Jn Entraque ſtürzte in einem Zimmer der Kaſerne der
Alpentruppen die Decke ein und begrub 12 Soldaten unter den
Trümmern. Sämmtliche anweſende Soldaten erlitten mehr oder
minder ſchwere Verletzungen.

Ein ſalomoniſches Urtheil. Jn China wurde dieſer Tage
ein junger Mann hingerichtet, der ſeinen Vater getödtet hatte. Gleich
zeitig mit ihm wurde auch ſein Lehrer geköpft, weil dieſer ſeinen
Schüler nicht beſſer erzogen hatte!

Der antiſemitiſche Agitator v. Moſch freigeſprochen. Das
Schneidemühler Gericht fällte geſtern in der Strafſache gegen den
antiſemitiſchen Agitator Hans von Moſch, welcher unter Anklage
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß ſtand, ein freiſprechendes Urtheil
mit der Begründung, daß bei den widerſprechenden Zeugenausſagen der
Wortlaut des inkriminirten Satzes ſich nicht genau feſtſtellen laſſe.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

63. Sitzung 12 Uhr. 4. Mai.
(Schluß aus der Abendausgabe.)

Abg. Dr. Sattler (nlI.) berichtet Namens der Budget-Kom-
miſſion über die Finanzlage des preußiſchen Staates. Die Kommiſſion
empfiehlt eine Reſolution: zu erklären: 1) Es iſt eine angemeſſene
Schuldentilgung auf geſetzlicher Grundlage zu erſtreben. 2) Eine
Aenderung des Eiſenbahngarantiegeſetzes herbeizuführen, welche die
über einen beſtimmten Betrag hinausgehenden Ueberſchüſſe der Staats
bahnen der wer für allgemeine Staatszwecke entzieht. 3) Einefeſte Abgrenzung der Beiträge Preußen an das Reich und ferner

zu verlangen, daß letzteres für ſeine Aufgaben die nöthigen Mittel
aus ſeinen eigenen Steuerquellen aufbringt und auch für
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten in einer die Matrikularumlagen
überſteigenden Höhe Sorge trägt.

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) bemängelt, daß die Kommiſſion wohl
die Steigerung der geſammten Steuerlaſt in Preußen, nicht aber
diejenige der indirekten Steuerlaſt im Reiche in Betracht gezogen
habe. Seit 1880/81 ſeien in Preußen die direkten Steuern von 166
auf 200, die indirekeen von 41 auf 71, die indirekten Steuern im
Reiche dagegen ſeit 1879 von 241 auf 700 Millionen geſtiegen, die
Steigerung betrage in Preußen 23 reſp. 73 468 im Reiche aber 190
Vor der weiteren Vermehrung der indirekten Reichsſteuern müſſe
daher erſt die Möglichkeit eines weiteren Anziehens der direkten
Steuern gründlich geprüft werden. Die Schuldentilgung habe zweck
mäßig im Reiche zu beginnen, das über zwei Milliarden für inpro-
duktive Zwecke aufgenommen habe, während die preußiſchen Schulden
einen durchaus verſchiedenen ganz unbedenklichen Charakter trügen.

I Frhr. v. Zedlitz (freik.) Der Vorſchlag der Kommiſſion
und unſerer Berathungen ſollen den Zweck verfolgen, den Reichstag
zu beſtimmen, zu einer energiſchen Förderung ſeiner Finanzen über
ugehen. (Abg. Rickert ruft Das Gegentheil wird kü ſein.)

ir wollen die Mehrheit dieſes Hauſes nicht gegen die Reichstags
mehrheit ausſpielen, aber das Verfahren des Reichstages iſt vom
Standpunkte einer en Finanzpolitik von der Art, daß man
dagegen entſchieden Verwahrung einlegen muß. (Abg. Richter ruft
Das geht Sie gar nichts an Jedenfalls gehen mich Jhre Zwiſchen
rufe nichts an. Schon Windthorſt verlangte Steuervermehrung im
Reiche, um in Steuererleichterungen zu ſchaffen. Jn der
That waren in Deutſchland die indirekten Steuern gegenüber anderen
Kulturſtaaten gang gewalti zurückgeblieben. Gewiß haben
indirekte Steuern den Nachtheil, daß ſie leicht eine gewaltige Agi-tation entfeſſeln, wie wir das bei der Tabakſteuer neuerdings ge
ſehen haben. Aber ohne neue Steuern geht es nicht, denn man
kann doch nicht glauben daß unſere Mehrbedürfniſſe etwa durch die
natürliche Vermehrung der beſtehenden Steuern gedeckt werden
können auch durch Schuldenmachen können wir unſere Bedürfniſſe
nicht decken, denn vom Schuldenmachen iſt ſchwer loszukommen und
eine Tilgung iſt ſchwierig. Dann bleiben uns aber in Preußen nur

noch Zuſchläge zur Vermögens und Einkommenſteuer und ob
das Centrum ſolchen Zuſchlägen zuſtimmen wird? Das glaube
ich nicht. Denn es würde ſich um Zuſchläge in Höhe von
25 Prozent handeln. Dieſe Ausſicht iſt ſo wenig ver
lockend, daß ich glaube, es wäre beſſer, die Bedürfniſſe des Reiches
aus einer indirekten Steuer zu decken, zu der jeder nach ſeiner freien
Entſchließung beitragen kann, wie dies bei der Tabakſteuer der Fall
iſt. In jedem Falle müſſen die Herrn das Prinzip anerkennen daß
das Reich für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt ſorgt und wenn Preußen die
Anregung g. daß das Reich in dieſer Richtung hin ſeinen ihm ob
liegenden Verpflichtungen nachkommt. Es iſt durchaus nöthig, daß
dies ausgeſprochen wird, denn in der Weiſe, wie die Dinge ſich im
Reiche entwickeln, kann es nicht fortgehen. Ich bitte Sie, den Punkt
3 der Reſolution anzunehmen; er liegt nicht blos im Jntereſſe
Preußens, ſondern auch im Intereſſe des Reiches und auch für die
übrigen Einzelſtagaten werden wir mit der Annahme der Reſolution
ad 3 ein gutes Werk thun. Beifall rechts.)

Abg. Richter: Der Landtag iſt eine Vertretung niedrigerre
Ordnung Widerſpruch rechts) gegenüber dem Reichstage. Die Sorg
ſamkeit, mit welcher der Reichstag ſeine Budgetaufgaben auffaßt,
ſteht wohlthätig ab von der Leichtigkeit, mit welcher dieſes Haus

ſein Budget regelt. Mit der Erklärung Bachems ſind alle Spekula-
tionen geſcheitert, welche auf eine Spaltung zwiſchen dem Centrum
hier und im Reichstage hinausliefen. Es handelt ſich bei dieſem
Bericht um eine beſtellte Arbeit des Finanzminiſters. Ob ſie noch
etwas auf den Reichstag einwirken wird, iſt doch zweifelhaft. Der
Bericht konſtatirt übrigens eine durchaus günſtige Vermögenslage
Preußens, während es an einer ausreichenden Begründung der Reſolu
tionen, insbeſondere der dritten fehlt. Die Reſolutionen an ſich ſind ganz
unbeſtimmt, ſie fordern u. A. eine „angemeſſene“ Schuldentilgung.
Was heißt da „angemſſen“? Was heißt hier „Schuldentilgung“.
Will man alte Obligationen zurückkaufen, ſo lange noch fortdauernd
die Nothwendigkeit beſteht, neue Obligationen für Eiſenbahnbauten
auszugeben Das hieße doch nur, dem Makler doppelt verdienen
zu laſſen. Die Einnahmen des Staates aus werbendem Vermögen
pro Kopf der Bevölkerung ſind ſeit 1864 von 19 M. auf 4 Mark
eſtiegen und überwiegen die Schuldenzinſen des Staates. Getilgtſud ferner ſeit 1883 (bis 894) 601 Millionen,

oder, nach Abzug von Anleihen, rund 300 Millionen. Das macht
eine durchſchnittliche Tilgung pro Jahr von 0,77 Prozent. Das
iſt doch keine „unangemeſſene“ Schuldentilgung. Die erſte
Reſolution verlangt aber auch noch Tilgung „auf
z mnaßige Grundlage.“ Will man etwa den Gläubigern das

echt auf Schuldentilgung wiedergeben Iſt doch die Amortiſations
Verpflichtung der Kommunen bei der heutigen Nothwendigkeit un
aufhörlicher neuer Anleihen nicht mehr zeitgemäß. Die 2. Reſolution
nun will die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen der Verwendung für all
gemeine Zwecke entziehen. Aber die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen
ſind gar nicht derart ſchwankend geweſen, daß es eines derartigen
Schutzes bedarf. Wozu will man denn die Ueberſchüſſe verwenden
Etwa zur Schuldentilgung Jn den letzten 13 Jahren ſind noch
88 Mill. nämlich weit über 400 Mill. mehr getilgt worden,
als nach dem Garantiegeſetz getilgt werden ſollten, pro
Jahr 0,93 Proz., ſtatt nur 0,75 Proz. Solche Forderungen führen
nur zur Verwirrung. Auf der einen Seite ſagt man, wir müßten
mehr aufbringen, um ein Defizit von 57 Millionen zu beſeitigen,
und auf der anderen Seite fordert man erhöhte Schuldentilgung!
Und nun die 3. Reſolution. Da heißt es, die dauernde Ordnung
unſerer Finanzen ſei durch Verhältniſſe im Reiche gefährdet. Ja,
weshalb hat man die Heeresvorlage durchaus beſchließen wollen, ohne
gleichzeitig für die Deckung zu ſorgen Sollte wieder eine ſolche
Situation kommen, dann wird auch wieder dieſe automatiſche Rege
lung im Sinne des „Finanzreform“-Entwurfs nichts helfen.
Die Reſolution bedeutet den Grundſatz: die Militärlaſt in
einem weiteren Umfange durch indirekte Steuern den
minderbemittelten Klaſſen aufzubürden. Damit können wir uns am
h einverſtanden erklären. Dazu kommt aber noch, daß
wir im Reiche einen beweglichen Einnahme AFaktor nöthig haben.
Wie ſehr das Jntereſſe an der Budgetgeſtaltung abnimmt, wenn der
bewegliche Faltor fehlt, das ſehen wir hier in Preußen zur Genüge
Alle dieſe Verhältniſſe ſprachen gegen die Reſolution gegen die
Fixirung des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Einzelſtaaten undReich. Dieſe ganze Debatte iſt nur eine große Rückzugs-Kanonade

des Finanzminiſters aber ſie wird an der Thatſache der Niederlage
des Finanzminiſters im Reiche nichts ändern.

Miniſter Mi guel: Die ganze Geſundheitsfrage der Bilanz
Preußens hat mit der Sache nichts zu ſchaffen. Hauptſache iſt, ob
eine Vermehrung der Einnahmen, entweder im Reiche oder in Preu-
ßen, erforderlich ſei. Schon 1892/93 hatten wir ein Defizit von
25 Millionen, in 1893,/94 70,2 Millionen und in 1894/95 nach dem
Etat 58 Millionen. Dagegen hat Herr Richter niemals gegen eine
Vermehrung der Ausgaben Proteſt eingelegt. Die Ausgaben ſind

aber früher geſteigert worden in einer Selbſttäuſchung üher die vor-
ausſichtlichen Einnahmen vom Reiche und gerade deshalb bedarf es
organiſcher Einrichtnngen, um ſolche Selbſttäuſchungen auszuſchließen.

Es handelt ſich hier um 2 Staatsweſen. Das eine, wir hier, iſt an-
gewieſen auf Einnahmequellen im Reiche, ohne darauf Einfluß nehmen
zu können. Richter meint zwar, die Schwankungen in unſerer
Abrechnung mit dem Neiche ſeien gar nicht ſo groß
geweſen. Aber das iſt doch eine eigenthümliche Auffaſſung, denn während
wir früher große Summen vom Reiche bekamen, müſſen wir ſie jetzt
ahlen, und ſolche Elaſtizität beſitzt kein Einzelſtaat, um das aus
alten zu können. Redner tritt ſodann eingehend der Darſtellung

Richters entgegen, als habe Preußen in der Vergangenheit in Be-
zug auf Schuldentilgung genug gethan. Wir haben jetzt in Preußen
ein Defizit von 72 Millionen, bezw. 46 Mill., wenn Alles im
Reiche Wahrheit wird, was Herr Richter an Einnahmſteigerung
dort vorausſetzt. Aber dann iſt auch im Reiche alle künftige Ein
nahmeſteigerung vorweg genommen Und was wird dann aus dem
nächſten Etat Daß in dieſem mit erheblichen Ausgabeſteigerungen
zu rechnen iſt, unterliegt keinen Zweifel. Selbſt wenn
unſere Einnahmen aus den Eiſenbahnen wachſen, ſo
würden doch um mindeſtens denſelben Betrag die Matrikularbeiträge
ſich ſteigern. Wir würden alſo ein dauerndes Defizit von 36 bis 46
Millionen haben, und dieſes durch Erhöhung der direkten Steuern
decken müſſen. Mit ſo allgemeinen Bemerkungen daß indirekte
Steuern die unteren Klaſſen belaſten, iſt nichts geſagt; iſt etwa die
Weinſteuer keine Luxusſteuer Hier handelt es ſich darum: ſoll das
Reich ſeine eigenen Ausgaben ſelber aufbringen, oder weiter mit
dem Bettelſtab herumlaufen? Alle Urtheilsfähigen (Heiterkeit
links) ſind der Anſicht, daß eine Auseinanderſetzung mit den
Einzelſtaaten ſtattfinden muß. Die Geſchichte aller Staaten
läßt ein ſolches W wie es zwiſchen dem Reiche undden Einzelſtaaten beſteht, auf die Dauer unmöglich erſcheinen. Wer
es wohl meint mit der Nation, muß dieſe Auseinanderſetzung herbei
führen wollen. Die Form iſt mir gleich, es kommt mir nur auf die
Sache an. Die Matrikularbeiträge ſollen heute ein großes konſtitu
tionelles Recht ſein. Eine Kalkulaturarbeit iſt es, und dieſe Kalku
laturarbeit laſſe ich Jhnen ja. Nun, ich habe dieſe Denkſchrift ab
ſichtlich nicht ſelbſt verfaßt, aber ich habe den Landtag aufgefordert,
über die Finanzlage Klarheit und Licht zu ſchaffen. Der Miniſter
pflichtet ſodann noch den Reſolutionen im Einzelnen bei: Neue
Mittel müßten geſchafft werden. Wie oft ſeien nicht hier
ſchon nöthige und nützliche Ausgaben verweigert worden für Lehrer, für
Kunſt und Wiſſenſchaft uſw. Die Signatur im Reiche und hier iſt, daß
wir uns viel zu viel Ausgaben erlaubt haben gegen die Mittel, die
ans zur Verfügung ſtanden. (Richter: Sehr richtig Heiterkeit.)
Es handelt ſich hier um vitale Intereſſen und der preußiſche Landtag
iſt berchtigt, zu zeigen, wie er zu dieſen ſteht, da doch auf ſeinen

kücken ſchließlich die Schläge fallen. Bei der preußiſchen Regierung
hat ſich in dieſer Frage nichts ſeit dem vorigen Jahre geändert, auch
nichts bei der Reichsregierung, wie ich aus den Erklärungen des
a Reichskanzlers am Schluſſe der Seſſion entnehmen muß. Ein

eſchluß dieſes Hauſes wird ſicherlich einen großen moraliſchen Ein
druck auf das ganze preußiſche Volk machen. (Veifall rechts.

Weiterbergthung morgen.
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318 h r 367,5 559 70 87 646 717 815 927 46
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5 326

81 [300] 309 70 77 8 a 507 692 [300)] 955 51091 327 446 67
77 558 695 r 81 a 81 r r [500] 53 3797
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19. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 4. Mai 1894, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt,

(Ohne Gewähr.)
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Archidiakonus Licentiaut Drews in D den

erhielt einen Ruf an die Univerſität Jena als außerordent-
licher Profeſſor und nahm denſelben an.

Gerichtszeitung.
z Halle, 4. Mai. (Strafkammer.) Der 15 Jahre alteGelbgießer Wilhelm Kün aſt feierte J mehreren Bekannten

den Geburtstag des Landesherrn am 27. Januar, indem er uner-laubter Weiſe des Abends in der Nähe der Schloſſerſtraße mit einem

Terzerol Schüſſe abgab. Der zufällig des Weges kommende
Schloſſergeſelle Blümel unterſagte ihm das Ungehörige, woraus ſich
ein Wortwechſel entſpann, der in eine Schlägerei ausartete, bei welch
letzterer B. einen Stich in den Kopf erhielt. Der Hut minderte die
Wucht, ſo daß die Verletzung glücklicherweiſe keine bedeutende war.
K. wurde daraufhin wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen
Werkzeuges und wegen Uebertretung des 8 367, Abſatz 8, unerlaub
tes Schießen, unter Anklage geſtellt. Er beſtritt, mit einem
Meſſer geſtochen zu haben. Der Verletzte hätte ihm das Terzerol
entriſſen und ihn thätlich angegriffen. Um dieſen rechtswidrigen
Angriff von ſich abzuwehren, habe er mit dem Ladeſtock ſich gewehrt
und dabei ſei es möglich geweſen, daß B. die Verletzung davonge
tragen. Nach dem ärztlichen Gutachten war die Wunde derart, daß
die Angaben des Angeklagten als wahrſcheinlich gelten konnten. Der
Gerichtshof nahm an, daß derſelbe in Nothwehr gehandelt und dabe
über die Grenzen des Erlaubten in Folge von Furcht, Schrecken und
Beſtürzung hinausgegangen, deswegen aber für ſtraffrei zu erklären ſei.
K. wurde daher von der Anklage der Körperverletzung freigeſprochen,
wegen Uebertretung des S 367 Abſ. 8 mit einer Geldſtrafe von 3 Mk.
belegt.

Um ein ſo großes Jnſtituk, wie es der Schlachtviehhof
iſt, vorſchriftsmäßig zu führen, iſt es nothwendig, daß die Direktion mit
unnachſichtlicher Strenge gegen Alle vorgeht, die nach den beſtehendenBeſtimmungen zuwider G ndeln. Außer den bisher zur Aburtheilung

gelangten Fällen wurden heute wiederum zwei 'verhandelt, welcheden Keſſelheizer Karl Kopp und den Schloſſer Auguſt Brebeck be

trafen. Am 27. November wurde bei einer Kontrolle entdeck, daß
B. 4 Pfund gekochtes Schweinefleiſch in ſeinem Beſitz hatte, velches
er vom Mitangeklagten K. bekommen haben wollte. Da das Fleiſch
vom Roſt des Desinfektionshauſes verſchwunden war, konnte es nur
mittels Einſteigens entnommen ſein. Es fanden ſich am Fenſter auch
Spuren von ſchwarzen Fingern vor, welche dieſe Annahme beſtätigten.
Das Fleiſch war minderwerthig und ſollte der Freibank in gelochtem
Zuſtande überwieſen werden, welche es im Au trage der Schlachthaus
Direktion für die Verſicherun e ſchaſt zum Preiſe von 40 pro Pfd.
verkaufte. Kopp und Brebeck wurden entlaſſen, erſterer weſen ſchweren
Diebſtahls, letzterer wegen Hehlerei unter Anklage geſtellt. K. beh auptet,
daß er das Fleiſch im Waſſerſpeiſereſervoir vorgefunden und B. einen Theil
davon abgegeben habe dieſer will nichts davon gewußt haben daß
das Fleiſch geſtohlen geweſen. Aus der Beweisaufnahme gewann
das Gericht die e m daß hier zwar ein Diebſtahl, ober
nicht ein ſchwerer vorlag. Der Fall lag an ſich ſo außerordent. ich
milde, daß jeder der Angeklagten mit einem Tage Gefängniß be
ſtraft wurde.

Als ein Reflektant auf das Zuchthaus qualifizir
ſich der 17 Jahre alte Arbeitsburſche Guſtav Friedrich von
hier, denn er iſt wegen Eigenthumsvergehens ſchon vielfach vorbeſtraft und verbüßt gegenwärtig eine wehährige Gefängnißſtrafe

wegen Diebſtahls, welche ihm von der hieſigen Strafkammeram 2. Februar zuerkannt worden iſt. Die heutige Anlage betraf

wiederum einen Diebſtahl, den der Angeklagte auf dem Herbſtmarkte
hier begangen hatte, indem er dem Jnhaber einer Kegelbahn einPaar rothe Plüſchſchuhe entwendete. Trotz ſeines hartnäckigen Leug

nens wurde durch Zeugen die Thäterſchaft des Angeklagten erwieſen
und goe zu einer Zuſatzſtrafe von noch 6 Monaten Gefängniß
verurthei

Wegen Diebſtahls in fünf Fällen war angeklagt der ArbeiterWilhelm Böttcher aus Delitſſch. Es konnten ihm aber
nur drei Fälle bewieſen werden welchen er zum
Nachtheil des Gutsbeſitzers Eichler in Delitzſch aneiner Menge Getreide, des Zimmermeiſters Laue daſelbſt an
einer Quantität Bretter und des Mühlenbeſitzers Held an einem Sack

begangen hatte. Der Angeklagte befand ſich im wiederholten
Rückfalle und überdies waren die einzelnen Diebſtähle mit einer
ſolchen Frechheit begangen, daß von Zubilligung mildernder Umſtände
keine Rede ſein konnte. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus
und Nebenſtrafen.

Durch unreelle Manipulationen bei Ueberweiſung der Aufträge
an das Geſchäftshaus, r a er reiſte, ſchädigte der Handlungs
gehilfe Guſtav Robert Jähnig, jetzt in Chemnitz wohnhaft,
nicht nur das Anſehen desſelben bei den Kunden, ſondern gab auch
Veranlaſſung, daß der Staatsanwalt ſich mit ſeinem Thun
und Treiben beſchäftigen mußte. Jähnig hatte näm
lich, um ſich in das Vertrauen ſeines Prinzipals, des Kaufmanns D
hierſelbſt, zu inſinuiren, die i e der Kunden ſelbſtä indig erhöht,
ſodaß viele Unzuträglichkeiten und Differenzen zwiſchen D. und den
Beſtellern entſtanden. Um genau zu ermitteln, wieweit falſche An
gaben der unzuverläſſige junge Mann gemacht hatte, wollte ſich D.ſämmtliche Aufträge beſtätigen laſſen. Jahn fing den Lehrling mit

den Karten ab und unterſchlug dieſelben, ca. 30-40 Stück. Das in
ihn geſetzte Vertrauen, welches ihm ſein Prinzigal entgegen
brachte, indem er ihn zum Jncaſſo bevollmächtigte, miß-
brauchte J. ebenfalls in ſchnöder Weiſe und unterſchlug
mehrere Poſten in Geſammthöhe von ca. 200 Mark, die
er in ſeinem Nutzen verwendete. Es lagen im Ganzen 5 ſolche Fälle
der Unterſchlagung vor, davon einer im begrifflichen Zuſammentreffen
mit Untreue. Der wegen gleicher Strafthaten ſchon mit 4 Monaten
Gefängniß vorbeſtrafte Angeklagte war geſtändig und empfahl ſich
der Milde des Gerichts, weil er in jugendlichem Leichtſinn gehandelt
habe. Von Letzterem konnte aber nicht viel die Rede ſein, denn die
heute in Frage kommenden Unterſchlagungen fallen zeitlich mit dem
erſten Urtheil von 4 Monaten ziemlich zuſammen. Um den jungen
Mann ein für alle Mal von der abſchüſſigen 9ghn abzuhalten,
wurde eine längere Freiheitsſtrafe, die auf acht Monate bemeſſen
wurde, für angemeſſen erachtet.

2 à
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungegend.

Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

Bitterfeld, 4. Mai. (Städtiſche 8.) Durch Beſchlußder ſtädtiſchen Jehörden werden für das Steuerjahr vom 1. April

1894 bis 31. März 1895 erhoben a) Gemeinde- Einkommenſteuer
120 der nach S 7 des Regulativs vom 3. Februar und 5. März 1888vernittelten r b) 30 Zuſchläge zur ſtaatlichen Grund
ſteuer; c) 30 Zuſchläge zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer und 30
Zuſchläge zur hen Gewerbeſteuer.

HK Merſeburg, 4. Mai. (Sagtenſtand und Obſtbaumblüthe. Vereitelte Maifeier.) Der Saaten
ſtand in unſeren Fluren berechtigt zu den ſchönſten Erntehofſnungen.
Während in anderen Jahren zu Anfang Mai das Wintergetreide

Mettkecern, Daunen, fertige Berügo, fertige Betten, Matratzen und Bettstellen

Grösste Auswahl.
Geschäftshaus

P ersten Ranges. W J. Lewin,
Nur solide Qualitäten.

alle a. S., (12793
F RaihsKeller-Neubau.



nur ſo hoch war, daß, wie der Volksmund ſagt, „ſich eine Krähe darin
verſtecken könnte“, hat daſſelbe in dieſem Jahre jetzt ſchon eine Höhe
von annähernd m erreicht. Ebenſo iſt das Sommergetreide ſehr
kräftig und gleichmäßig aufgegangen. Raps- und Rübenfelder ſtehen
in voller Blüthe, und ihre dottergelben Streifen bringen in dem er
friſchenden Bilde des ſaftigen Grüns der Getreidefelder einen für das
Auge angenehmen Wechſel hervor. Die Kartoffel- und Rüben-
beſtellung im Kreiſe iſt im Ganzen beendet und konnte bei günſtigem
Wetter vor ſich gehen. Durch die ſeit 8 Tagen wiederholt erfolgten
Niederſchläge ſind die ſehnlichen Wünſche der Landleute erfüllt
worden, und dürfte das Bedürfniß nach Regen auf längere Zeit nun
befriedigt ſein. Die überaus reiche Obſtbaumblüthe hat einen ſehr
günſtigen Verlauf genommen, und zeigen ſchon jetzt die Bäume der
frühreifen Sorten einen ungemein zahlreichen Fruchtanhang. Wie
nachträglich vernommen, hatten die hieſigen Sozialdemokraten für den
1. Mai eine größere „Maifeier“ im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ hierſelbſt beabſichtigt. Da aber der jetzigen Zwangsver-
waltung dieſes Lokals die Schankkonzeſſion verweigert worden war,
und in Folge deſſen die Räume geſchloſſen werden mußten, konnte
die geplante Feier nicht ſtattfinden.

Merſeburg, 4. Mai. (Der land wirthſchaftliche
Kreis-Verein Merſeburg) beabſichtigt, wie in früheren
er Ende eine Stuten- und Fohlen- Schau bei

erſeburg in Verbindung mit dem Bauern- Verein für Merſe
burg und Umgegend zu veranſtalten. Die näheren Beſtimmungen
werden noch bekannt gemacht, wonach eine Reihe anſehnlicher Geld
preiſe zur Vertheilung gelangen ſollen. Es dürfen vorausſichtlich nur
Pferde des ſchweren ArbeitsSchlages (kaltblütige) Prämien erhalten,
jedoch können alle Pferdebeſitzer im Kreiſe Merſeburg konkurriren,
wenn ſie auch nicht Mitglieder der vorgenannten Vereine ſind. Es
iſt dringend nothwendig, daß die Landwirthe in zunehmendem Maße
darauf bedacht ſind, ſich ſelbſt leiſtungsfähige Arbeitspferde heranzu
ziehen, es iſt ihr eigener Vortheil. Zur Anregung derartiger Be
ſtrebungen bilden ſolche Schauen aber den richtigen Weg.

Dürreuberg, 4. Mai. (Selbſt mord.) Vorgeſtern Nach
mittag hat ſich hier in der Saale der Kürſchner Barthold aus
Markranſtädt ertränkt. Sein Hut und Jaquet lagen am
Ufer. Auf Notenpapier hatte er ein an ſeine Freunde gerichtetes
Lebewohl geſchrieben. B. war verheiratet. Was den Lebensmüden
in den Tod getrieben hat, iſt bis jetzt noch nicht bekannt.

s Von der Saale, 4. Mai. (Weinberge.) Sehr er
freuliche Ausſichten eröffnen ſich für die Weinbergsbeſitzer im Saale
und Unſtrutthal. Die Stöcke ſind um ca. 4 Wochen in der Ent
wicklung voraus und ſogar die jungen Reben, deren Holz infolge des
letzten warmen Herbſtes gut ausreifen konnte, haben überaus reiche
Geſcheine angeſetzt. Bei günſtiger Witterung wird die Blüthe bereits
im Mai eintreten, was nur ſelten der Fall iſt.

Querfurt, 4. Mai. (Städtiſches Fleiſchbeſch au.)
Der Magiſtrat unſerer Stadt bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß
für das Etatsjahr vom 1. April 1894 bis 31. März 1895 in Quer
furt an Kommunalſteuern erhoben werden: von der Grund und Ge
bäudeſteuer 62 Proz. von der Einkommenſteuer 125 Proz. Aus-
geſchloſſen von der Kommunalſteuer ſind die Einkommenſteuern bis
incl. 300 Nach dem ausgegebenen Berichte über die Fleiſchbe
ſchau in Querfurt wurden in der Zeit vom 1. Oktober 1893 bis
31. März 1894 von 10 Fleiſchern und 2 Roßſchlächtern geſchlachtet:
2 Bullen, 7 Ochſen, 167 Kühe, alſo 176 Stück Großvieh. Kleinvieh
wurde geſchlachtet. 478 Schweine, 309 Kälber, 189 Hammel, alſo zu
ſammen 976 Stück. Von den 176 Stück Großvieh blieben 126 un

beanſtandet, 7 wurden gänzlich verworfen, von den 43 übrigen ein
zelne Organe. Von Kleinvieh wurden als geſundheitsſchädlich auf
die Abdeckerei verwieſen 1 Kalb und zwei Schweine. Von den vier
Schweinen wurden alle Organe vernichtet, das Fleiſch in gekochtem
Zuſtande als Nahrungsmittel für Menſchen zugelaſſen. Ferner wur
den vernichtet 6Schweinelungen, 8 Schweinelebern, 10 Hammellungen
und ein Schweinskopf.

o Liebenwerda, 4. Mai. (Luſtmordverſuch) Am
Himmelfahrtsfeſt verübte in der Nähe von Mühlberg ein 22 jähriger
Schweizer ein ſchändliches Altentat an einer dortigen Schiffersfrau,
der er auch ihre Baarſchaft von 200 raubte. Der Straßenräuber,
welcher die Frau zu ermorden beabſichtigte, aber durch Vorübergehende
daran gehindert wurde, iſt vom Gendarm Arendt kurz darauf feſt
enommen und als ein erſt kürzlich aus dem Gefängniß entlaſſenes
Sinn en grordenn iſchl Sozial

e Weißenfels 4. Mai. (Hage a g. o zialdemokratiſche Unverfrorenheit. Syſtagtyofs-
betrieb.) Heute brachte uns ein höchſt launenhaftes Wetter, das
in den April viel beſſer gepaßt hätte als in den Mai, mehrmals
Hagelſtaupen. Hoffentlich haben ſie den Saaten und der Baum-
blüthe nicht zu ſehr geſchadet. Einige Arbeiter, die wegen Theil
nahme an der hier eigentlich gar nicht wahrgenommenen Maifeier
von ihren Arbeitgebern aus dem Dienſte entlaſſen wurden, haben
die Unverfrorenheit gehabt, dieſelben wegen Kontraktbruches beim
Gewerbegericht zu verklagen. Jm Monat April ſind auf unſerem
ſtädtiſchen Schlachthof gerade 1000 Thiere geſchlachtet faſt die
Hälfte Schweine, 114 Kühe und 21 Ochſen, 6 Pferde.

c Sechanuſen i. Altm., 4. Mai. (Remontemarkt.
Konzert.) Auf dem am 2. Mai hier abgehaltenen Remontemarkt
kaufte die Kommiſſion von 95 angebotenen Remonten 20 Stück. Jn
den letzten Jahren herrſchte in den Kreiſen der Pferdezüchter hieſiger
Gegend eine außerordentliche Verſtimmung bezüglich der Remonte-
märkte, weil bei größtentheils zahlreichem Angebot nur ein ver
ſchwindend kleiner re gekauft wurde. as diesjährige Re
ſultat hat im Allgemeinen befriedigt. Seitens des Kriegervereins
war am Abend des Himmelfahrtsfeſtes unter Mitwirkung der hieſigen
Stadtkapelle ſowie Mitgliedern des TheaterVereins „Urania“ ein
Unterhaltungsabend zum Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals aufdem Kyffhäuſer Wranſaliet Die Einnahme betrug bei der regen Be

theiligung der Einwohnerſchaft 126,25 welche Summe dem
DenkmalsKomitee überſandt werden wird.

-tz. Heiligenſtadt, 4. Mai. (Waldblüthen. Neuer
Kreisſchulinſpektor) In den Tannenwäldern des Eichs-
feldes überdecken jetzt zarte lichtgrüne Spitzen das dunkle Nadelkleid
der Fichten, an den Kronen und Zweigen dringen helleuchtend die
rothen Zäpfchen hervor, welche ſpäter zu der Tannenfrucht, den
„Tannäpfeln“, auswachſen. Die Kiefern dagegen weiſen Millionen
kleiner kerzenförmiger weißer Blüthen auf, während im Buchengeäſt
eine ſo reiche Blüthe ſichtbar wird, wie ſie wohl ſelten bemerkbar iſt.
Jn unſerem Jberge blühen in Unzahl die Erdbeeren der Wald
ſcheint alſo ſeine Gaben in Ueberfülle darbieten zu wollen. Die
ſeit dem Herbſt v. Js. durch den Tod des Herrn Dr. Regent er-
ledigte hieſige Kreisſchulinſpektor Stelle iſt dem
Herrn Seminaroberlehrer Sach ſe zu Linning (Rhpr.) kommiſſariſch
übertragen worden. Herr Sachſe iſt aus Brehme (Kreis Worbis)
gebürtig und hat das hieſige Lehrerſeminar beſucht. Der Dienſtan-
tritt ſoll bereits am 15. d. Mts. erfolgen.

S Nordhauſen, 4. Mai. (Petition. Harte Strafe.
Die Kunſt geht nach Brot.) Die Lehrer und Lehrerinnen

der hieſigen Mittelſchule haben an das Abgeordnetenhaus eine Petition

abgeſchickt, in welcher die geſetzliche Regelung der Gehalsverhältnißde ehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen ßeoelrögt wird.

28. Februar d. J. wurde hier in der Vogelſtraße der Sohn des Kauf
manns Oehlſtrom durch eine Kugel verwundet. Als Schütze iſt de
Fleiſchergeſell Bruno Lüdecke ermittelt worden derſelbe hat angeblig
nach Ratten geſchoſſen. Das hitge Schöffengericht hat in ſeine
letzten Sitzung den Schützen zu 30 Mk. Geldſtrafe wegen unbefugten
Schießens, zur Zahlung von 200 Mk. r g an den Ver.
ſetzten, zum Erxſatz der Koſten für Arzt und Apotheke und z
Tragung ſämmtlicher Gerichts und Anwaltskoſten verurtheilt. Dehieſige Khegkerverein hat die Summe von 200 Mk. zur Vertheilung

unter die Mitglieder der hieſigen Operngeſellſchaft, deren Direkto
ohne vorherige Bezahlung der Gage kürzlich durchgebrannt iſt, g.
ſpendet, um ihnen die Ab und Heimreiſe zu ermöglichen.

Vom Harze, 4. Mai. (Der Vorſtand des Harz-
vereins für Geſchichte und Alterthumskunde) hat
auf ſeiner kürzlich zu Seeſen abgehaltenen Sitzung die endgültige
Feſtordnung für die diesjährige, in den Tagen vom 23. bis 25. Juli
in Einbeck ſtattfindende Haupt und Jahresverſamm-
lung wie folgt feſtgeſtellt. Am Abend des Montags, 23. Juh,
werden die Feſtgäſte in den lieblichen Einbecker Wald zum gemütth-
lichen Beiſammenſein geleitet. Am Dienstag, 24. Juli, findet von
früh 717, Uhr ab die Beſichtigung der alten Stiftskirche St. Alexandi
und der Jakobikirche, ſowie einiger arg ſtatt. Sodann ſpendet
die Stadt den Feſtgäſten ein Frühſtück, nach welchem im Rathhaus
ſaale die Hauptverſammlung abgehalten wird. In dieſer hält den
erſten Vortrag Herr Senator Domeier über „die Geſchichte dez
Einbecker Bierhandels“ und den zweiten Vortrag Herr Dr. Uiſſen
über „die Geſchichte der Stadt Einbeck“ (beſonders über eine höchſt
merkwürdige Epiſode des 16. Jahrhunderts). Von 3 Uhr Nag-
mittags ab folgt hierauf das Feſtmahl und am Abend geſellige Ver
einigung innerhalb oder doch unmittelbar bei der Stadt. Der in
herkömmlicher Weiſe zu Ausflügen beſtimmte dritte Tag Mit
woch, 25. Juli verſpricht in der geſchichtlich und monumentalen
reichen Gegend beſonders belehrend und genußreich zu werden ez
ſollen nämlich an ihm drei hiſtoriſch merkwürdige alte Burgen be
ſucht werden: die Erichsburg, die Burg Grubenhagen und die u
Salzderhelden. Von Salzderhelden aus erfolgt die Heimreiſe.

Deſſau, 4. Mai. (Vom Hofe.) Die Herzog, die Herzogin,
ſowie Prinzeſſin Alexandra werden am 6. Mai von Baden-Baden
wieder hier eintreffen, um dann nach einigen Tagen zu einem längeren
Aufenthalt nach Ballenſtedt überzuſiedeln.

Braunſchweig, 3. Mai. (Todesfal l.) Hierſelbſt iſt in
71. Lebensjahre der langjährige Geschäftsführer des deutſchen Pomo-
logenvereins, Garteninſpektor und Leiter der Braunſchweigiſchen Lan-
desbaumſchule Adam Koch geſtorben. Derſelbe war als einer
der hervorragendſten deutſchen Obſtzüchter bekannt.

Meiningeun, 4. Mai. (Herzog G 3 v. Meiningen)
hat bereits am I. Mai Florenz verlaſſen und iſt zu längerem Auf-
enthalt nach ſeiner köſtlich belegenen „Villa Carlotta“ am Comerſee
übergeſiedelt.

a XTÜ...,
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.Verantwortlich: Für Poli Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Spreqh
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

„JS JCrrosses Tteresao
ichhaltige Muster-(,zetet wasere re oleot,ann un Cheriots, Pale

W Muslor; Uuzeadeng franco, en c
wos gerla o Nenneiten. Wirten ar

ner ver Co P Weſenfee,

9 4

e für füru r s arv r. nGoeeeeeeeeeenez th 0 V ſw- vwio Für J x o a e
e os Buch 3 et 4u zu er 2 e Setes Aus einen Sde Für 7 le ex 2 wr 1 a ojagonal i 3 Meter K. An

F e aſeröt oder Ch Royg/ 2ere S ver o u ä2 40 ws Für 6Vier wehen 5 feier Des
r gen Pale zu einem en

e le CFeverwehr. Schuarneſ

Woree fo Nosseraſch,

Was
Keche etc.

E 7 cS S uNur fracec cS Muster franco
V. an dedermann!

W oeeS WStoffe bis zu den feinsten Qualitäten,

Deutscher Hof.
Hotel und Reſtaurant mit Garten, V d

W Franckeſtraße 8, WNähe der Bahn, gute Zimmer, vorzügliche J
Betten, anerkannt gute Küche halte beſtens
empfohlen. Paul Hübner, Halle a. S.

Daß ich mit der Mittheilung „Ein
bezeichnendes Licht“ in Beilage 1 des
„Volksblattes“ vom 1. Mai er. Nr. 100
nichts gemein habe, erkläre ich hiermit.
Carl Haufre, früherer Bureaugehilfe.

Das Loos

W

echt russ. Turnschuhen la.
Segeltuch, Spork, Strand-, TennisSchnuhe.
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Franz Schröder
empfiehlt ſein bedeutendes Lager in

für Kinder von 2 Mk. an, für Herren 3 Mk.,
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5000Hark

so Wie eine grosse Anzahl
edler Pferde u. sonst

werthvolle Gewinne.MIar K. e e 11 Looſe ſar 10 ne
11 Loose Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet

kür F. A. Sohrader, Haupt Agent.
10 Mark. Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Gefunden wurde
daß Fritze's HernſteinOel-ackfarbe
aus der Fabrik von O. Friätze Co.
in Offenbach a. M. den ſchönſten und
dauerhafteſten Anſtrich für Fußböden liefert.

Vertreter: Carl Lie elt jun., Halle a. S.

Niederlagen [12424
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtraße 29.
c. Matthes Nachf., Jnh. 0. Kurth,

Gr. Steinſtraße 44.
F. Quaritasoh.
Paul Rühling, Gr. Ulrichſtraße.
M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtraße 30.

12815]

Vollvlutheerde hat vegonnen.
Preise: I. Klasse 150 Mark.

II. I 77III. 100Dr. Titus Kuauer., Gröbers.

Shropshiredown-

Vollblut Stammschäferei

Schwoitsch.
Der Verkauf von Böcken

meiner auſ allen Iandwirth-
5 scharſtlichen Ausstellungen
prämiürten shropshiredown-

Stadtisohe BDadeanetalt Wiehe
(Goldene Aue).

Mit dem 15. ds. Mts. eröffnen wir unsere neuerbaute Radeanstalt
und empfehlen dieselbe zur gefülligen Benutzung.

Warmwasser-, Brause-, Dampf- und medizinische Bäder
zu billigen Preisen.

Wiehe, 1. Mai 1894.

Verabfolgt werden

[12721

Xammradt.Der Magistrat.

[12697

c r WP ähhhHochherrſchaftliche Wohnung. e
In meinem Hauſe Gr. Steinſtraße 74 iſt die ganze II. Etage zum 1. Okt

d. J. zu vermiethen. Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und beſteht aus
Carl Steckner.12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör.

garie h h jeehe re W schen e Auf

bereit.
Pegau, den 10. April 1894.

i b 4agazingebände.
Die der Stadt Pegau Bahn Leipzig-Zeitz gehörigen, im Norden derStadt, nicht weit vom Elſtermühlgraben gelegenen H.

a) das Hafermagazin mit 5,2 ar Grundfläche und 202
b S Wage Stroh und Heuſchennen mit 6,3 ar Grundfläche und 15 900

randkaſſe,
ſind infolge Weggangs der hieſigen Garniſon verfügbar und werden

zum Verkauf oder zur Verpachtung,
im Ganzen oder einzeln, hiermit ausgeſchrieben.

Die Gebäude ſind 1887 bezw. 1889 neu erbaut und umnſchließen einen Hof-

raum von etwa 9 ar. i1. Stocke je zwei Saalräume von 23,
im 2. Stockwerk einen durchgehenden Raum von 48 m Lä
außerdem entſprechende Bodenräume.
ſehen iſt und hinreichende Höhe in allen Stockwe
Schwierigkeiten zu ren oder Wohnungszwecken einzurichten.

Verlangen
Fläche mit abgegeben werden.

ilitärmagazingebäude, als89 A. Brandkaſſe,

as Hafermagazingebäude enthält im Erdgeſchoß, wie im
m bezw. 19,50 m Länge und 10m Tiefe,

änge und 10,50 m Viefe,
Da das Magazingebäude mit Fenſtern ver

n beſitzt, ſo iſt daſſelbe ohne

ann auch ein anſtoßendes Feldgrundſtück von etwa 57 ar
Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind wir gern
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Der Stadtrath. Heydemann.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruc der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage.
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Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 207 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 5. Mai 1894.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Frankfurt a. M., 4. Mai. Die Courkage Kommiſſion
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, daß der zweite Abſatz der
n vom 27. April, welcher lautet: „Jnnerhalb des
Monats Mai ſollen die Bankiers weder eine Garantie bei der
Ueberweiſung verlangen noch die Makler eine ſolche anbieten“
von heute ab aufgehoben wird.

Frankfurt a. M., 4. Mai. Jn der heute Abend
abgehaltenen Sitzung der Courtage- Kommiſſion wurden die
bisher getroffenen Vereinbarungen mit geringen Modifikationen
beſtätigt. Das Reſultat der Verhandlungen wird morgen durch
Wenn bekannt gemacht werden.

üffeldorf, 4. Mai. Amtlicher Börſenbericht. Der
Kohlenmarkt iſt unverändert. Auf dem Eiſenmarkt hält die
Lebhaftigkeit an.

Wien, 4. Mai. Günſtige Sagtenſtandsberichte und
damit in Verbindung ſtehende große Budapeſter Spekulations
käufe in Ungariſchen Creditaktien übten auf die Tendenz der
heutigen Börſe einen günſtigen Einfluß aus, Banken ausnahms
los höher. e matt auf Schwierigkeiten, welche der
HohenwartClub den ValutaVorlagen bereitet.

Paris, 4. Mai. Das Intereſſe der heutigen Vörſe
war durch die Steigerung der Jtaliener abſorbirt, auf welche
Deckungen und Erhöhung des Deports bis 10 Centimes günſtig
wirkten. Spanier gleichfalls befeſtigt. Rio Tinto beſſer,
lege Markt ruhig und abgeſchwächt. Agio auf neue Türken
nachlaſſend.

Neww-York, 3. Mai. Der Schnelldampfer der Ham-
burg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft „Auguſta
Victoria“ hat 1 Millionen Dollars zur Verſchiffung nach
Europa an Bord genommen.

New-York, 3. Mai. Die Börſe erbet träge, im
weiteren Verlaufe gaben die Courſe nach. Schluß ſchwach.
Der Umſatz der Aktien betrug 244 000 Stück.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 27. April bis 4. Mai 1894.

ek. Berlin, 4. Mai 1894. Der Beginn des Maitermins hat
wie nach den Vorbereitungen, die für denſelben getroffen wor den
waren und wie zu erwarten ſtand, dem Markt etwas mehr Leben
und Regſamkeit gebracht. Am Roggenmarkt ſpeziell fanden die zur
Circulation gelangenden Kündigungsſcheine, deren Anzahl ziemlich be
trächtlich war, glatt Unterkommen, was ſelbſtverſtändlich befeſtigend
auf die Haltung der Börſe einwirkte. Weiter wirkten wie bereits
in der Vorwoche Deckungen der Tiefſpekulation anregend auf die
Preisnormirung. Leider kann man freilich nicht annehmen, daß dieſe
Regſamkeit des Verkehrs längere Zeit anhalten wird; es ſind noch
keinerlei Anzeichen zu ſpüren, daß die Marfktlage im Allgemeinen
eine weſentliche Aenderung erfahren dürfte. Der Grundton des
jetzigen Verkehrs bleibt nach wie vor Reſervirtheit und Zurückhaltung
von jedem größeren Unternehmen. Auch die inzwiſchen erfolgte Auf-

Jdentitätsnachweiſes hat, trotz verſchiedentlich Abzüge
vono are, befonders von Weizen vom hieſigen Platz nach Oſtſee
n ſtattgefunden zen nicht viel an dieſer Grundſtimmung zu
ndern vermocht. Ein weſentlicher Faktor, der ſich einer Preis-
ewegung nach oben entgegenſtellt, bleibt das faſt allgeniein überaus

fruchtbare Wetter das nicht nur ein kräftiges Wachsthum der
Saaten befördert, ſondern auch den Eintritt der Ernte früher als
ſonſt erwarten läßt, ſelbſtverſtändlich iſt bei dem Ausſprechen einer
ſolchen Anſicht hinzuzufügen: wenn die Witterungsverhältniſſe ſo
günſtig für die Felder bleiben wie bisher. Der im Ganzen
günſtige Verlauf der Obſtbaumblüthe, der einen reichen Obſt-
ertrag für dieſen Herbſt in Ausſicht ſtellt, wirkte eben
alls eher abſchwächend, da erfahrungsgemäß eine reiche
bſternte dem Brotkonſum Eintrag thut. Die Saatenſtands-

berichte lauten vom Jnland wie vom Auslande faſt durchgängig
recht Kuſtig durch das naſſe Wetter der letzten Zeit haben ſich ſo
wohl Weizen und Roggenfelder, ſowie auch die Wieſen und Klee-
felder bei uns größtentheils erholen können, ernſtliche Klagen ſind
über den Felderſtand nicht zu hören geweſen. Die Berichte über
den Stand der Winterſaaten in Rußland lauten andauernd recht
günſtig. Jn OeſterreichUngarn hat reichlich niedergegangener Regen
den Saaten kräftige Erholung gebracht, in Italien und Frankreich
und in England ſollen die Ernteausſichten vorzüglich ſein. Auch in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas ſcheinen günſtigere Witterungs
verhältniſſe eingetreten zu ſein. Was den Verkehr an den aus
wärtigen Plätzen anbelangt, ſo iſt auch von dieſer Woche weſentlich
Neues nicht zu berichten, der Verkehr iſt faſt allgemein ſchleppend,
die Tendenz eher nach unten neigend trotz des bereits allenthalben
niedrigen Preisſtandes. Das Angebot der bedeutenden Weizen-
Exportländer Nordamerika, Argentinien und Rußland bleibt nach
wie vor groß. Die Preisforderungen, von denen die Offerten be
gleitet ſind, ſtellten ſich faſt durchgängig niedriger. In Nord-
amerika haben die Preiſe weiter nachgegeben, obſchon die ſichtbaren
Beſtände eine bemerkenswerthe Verminderung aufweiſen ſie werden
beziffert für Weizen in der letzten Woche auf 66,58 Millionen
Buſhels gegen 68,42. Millionen Buſhels in der Vorwoche und gegen
75,02 Millionen Buſhels in derſelben Woche des Vorjahres; für
Mais auf 13,11 reſp. 14,56 reſp. 11,54 Mill. Buſh. Von den engliſchen
Märkten, ſowie von den franzöſiſchen und öſterreichiſchen Plätzen iſt der
alte Refrain zu wiederholen große Zurückhaltung und eher matte
Tendenz. Das Gleiche gilt vom Verkehr an den holländiſchen
Plätzen. Am hieſigen Markte nahm, wie bereits angedeutet,
die Glattſtellung des Maitermins gegen Ende der Woche das Jn-
tereſſe des Marktes in Anſpruch. Im Uebrigen iſt kein neues be
ſonderes Moment hervorgetreten, das beſonders zu erwähnen wäre;
die Grundſtimmung bleibt ſtill, luſtlos. Das am 1. Mai in Kraft
getretene neue Börſenſteuergeſetz hat bis jetzt ſo gut wie keinen ſicht-
bar hervorgetretenen Einfluß auf den Markt geübt. Wir begnügen
uns im Folgenden die Preisſchwankungen zwiſchen dem Ende dieſer
und der Vorwoche anzugeben. Weizen ſchloß pr. Mai am
26. April 139,5 am 2. Mai 138,8 pr. Juli 142,25 reſp.
141 c. Roggen notirte pr. Mai am 26. April 122,5 am
2. Mai 122 pr. Juni 123,25 reſp. 122 Für Hafer wardie Stimmung trotz Mangels guter Waare im Ganzen matt. Es
wurde notirt für Mai am 2. Mai 134 5 A. am 26. April 132,75
dintere Sichten auf großes ruſſiſches Angebot und günſtiges Wetter
weichend. Mais litt ebenfalls unter ſtarken Offerten und unter
dem günſtigen Wetter, ſo daß die Notirungen weiter zurückgehen
mußten. Rüböl lag zumeiſt ſtill und veränderten ſich die Preiſe
wenig. Am Spiritusmarkt hat ſich ſeit der Vorwoche nichts
geändert. Tendenz unter dem Druck der Geſchäftsloſigkeit und an
dauernd großen Zufuhren bleibt matt. Die Preiſe haben ſich, wie
aus der folgenden Zuſammenſtellung hervorgeht, gegen die Vorwoche
nicht geändert. Es wurde notirt:

b
ä

b

Termine

Loko Mai September
Am 2. Mai 29,9 34,5 36——36,20
Am 26. April 29,9 34,5 36,20

Neneſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 4. Mai 1894, 2 Uhr 35 Min. Nachmitt.

Markt matt, Mai 11,571 Juni 11,55, Juli A. 11,60,Buguſt 11,60, September I1,37 Oktober 11,32
November 11,27 Dezember 11,32 Januar A. 11,37Februar A. 11,42 März A. 11,47 April 11,52

Prag, den 4. Mai 1894, 12 Uhr 20 Min. Mittags. Roh-
ucker Baſis 88 Nendement frei Auſſig Markt feſt, Mai Fl. 15,35,
ktober Dezember Fl. 15,00, Raffinirte ruhig, Fl. 33

Wetter Trübe.
Paris, den 4, Mai 1894, 2 Uhr 55 Min. Nachmittags.

ür weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ruhig, laufender Monat
Fres. 33,621 Juni Fres. 33,62 OktoberJanuar Fres. 32,621/2,
ebenſo Raffinirte, Fres. 104,50--105,50, Rohzucker Baſis 88 Ren
dement ruhig, Fres. 31,25. Wetter Sonnenſchein.

Amſterdam, den 4. Mai 1894, 2 Uhr 32 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung
ruhig, Mai Fl. 146, OktoberDezeinber Fl. 13*/, ebenſo Raffi
nirte, Cruſhed ſup. Fl. 18 Wetter Regneriſch. ß

Rotterdam, den 4. Mai 1894, 12 Uhr 44 Min. Mittkags.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Stimmung ruhig, Mai
s 14 Juni Fl. 14/,, Juli-Auguſt Fl. 14 ebenſo Raffinirte,
Truſhed Fl. 19 Wetter: Regneriſch.

London, den 4. Mai 1894, 11 Uhr 47 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 839 Rendement Markt flau, Mai 11/7 bis

v. H., Juni 11/7 Juli 11/7 Oktober-Dezember 11/4 bis
v. H. Verkäufer.
Kiew, den 3. Mai 1894, 2 Uhr 4 Min. Nachmittags.

Markt für Sandzucker ruhig, Rbl. 4,30. Naffinirte unverändert.
Rbl. 5,60. Wetter Regen.

New-York, den 2. Mai 1894, 4 Uhr 32 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. ſehr feſt, 2 Cts.,
Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H.
12/1 Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 9/4 c. u. f. t

WMarkktberichte.
p. Magdeburg, 4. Mai. Zucker. (Original-Wochen-veridſ t der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt verlief in vorherr-

ſchend ruhiger Tendenz bei wenig veränderten Preiſen. Sowohl in-
ländiſche Raffineure wie der Export bekundeten etwas beſſere Kauf-
luſt, erhielten jedoch zu den niedrigen Preiſen nur unbedeutende
Poſten zugeſagt, ſo daß die Umſätze beſchränkt blieben. Die erſte
Hand hält fortgeſetzt mit Angebot zurück, welcher Vorgang in kurzer

eit nicht ohne Eindruck auf den Markt bleiben dürfte, denn die
bisherigen Andienungen per Mai waren verſchwindend klein, trotzdem
die Maiverbindlichkeiten nach wie vor bedeutend ſind. Auch ſeitens
des Auslandes regt ſich zu den ſtark gewichenen Preiſen die Nach-
frage und es würde wohl bereits von dieſer Seite ein ſtärkeres Ein
reifen zu verſpüren geweſen ſein, wenn nicht die Tiefſpekulation esſich immer von Neuem angelegen ſein ließe, Beunruhigung zu ſäen.

Anfang der Woche wurde auf dem Terminmarkte durch weitere
Leerverkäufe die letzte Preisbeſſerung zu beſeitigen geſucht. Dabei
zeigte es ſich jedoch, daß das Preiswerfen nicht mehr ſo glatt wie
in der Vorwoche durchzuſetzen iſt. Jeder Preisdruck wurde zu
Deckungen und Meinungskäufen ausgenutzt, ſodaß Preiſe im All-
gemeinen ihren Stand behaupten konnten und man daher ſagen
kann, daß der Markt einen Halt gewonnen hat. Dieſe Erſcheinung
zeigt ſich auch an allen ausländiſchen Märkten in mehr oder minder
ausgeprägter Weiſe. Selbſt Amerika, deſſen Vorräthe in fortgeſetzter
Zunahme begriffen ſind (weniger durch reiche Ankünfte, als durch
Beſchränkung der wöchentlichen Einſchmelzungen), meldet langſam
anziehende Preiſe. Es vollzieht ſich ſomit an allen Märlten eine
Sammlung der durch die vorangegangene Panik ſtark erregten Ge
müther, welcher Umſchlag bereits als ein Gewinn für den Markt
betrachtet werden kann. Halten erſt Ruhe und Beſonnenheit wieder
Einkehr, dann wird auch der eingeſchüchterte Bedarf ſich wieder mehr
hervorwagen. Letzterer zeigt zwar noch wenig Neigung zu er
neuten Anſchaffungen, immerhin haben die ſtärkeren Abforderungen
der letzten Tage, und zwar a conto früherer Abſchlüſſe, erkennen
laſſen, daß die Vorräthe des Bedarfes immer mehr zuſammen
ſchrumpfen. Jn jedem Falle wird viel Zeit erforderlich ſein, die
Dinge wieder ins Gleichgewicht zu bringen, denn die Tiefſpekulation
hat ſich viel zu weit und zu mächtig vorgewagt, als daß ſie nicht
ihre Poſition mit zäher Ausdauer vertheidigen ſollte. Das An-
wachſen der ſichtbaren Weltvorräthe übt nicht mehr den früheren
Effekt aus, denn einmal vollzieht ſich die Zunahme jetzt nur in
mäßigen Grenzen, andererſeits iſt damit nicht der geringſte Druck
durch effektive Waare zu verſpüren. Es mag ja für die erſte Hand
ein unerquickliches Gefühl ſein, mit alter Waare in die neue
Kampagne einzutreten, allein außergewöhnliche Verhältniſſe erheiſchen
außeeordentliche Maßregeln. Die Sommermonate des Vorjahres
brachte eine ſtarke Hochbewegung, ſo daß damals die Vorräthe der
erſten Hand in alter Waare faſt ganz geräumt wurden. Es war dies
ein Ausnahmejahr ähnlich 1889, während zu anderen Zeiten die Geſammt-

Ende Juli 1893 87 500 t 15,901892 123 600 12,901891 153 100 13,55Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich, daß die hohen Vorräthe allein

noch nicht den Preis beſtimmen, daß vielmehr in den Sommer-
monaten die Erntegusſichten tonangebend für die Preisbeſtimmung
bleiben. Einſtweilen haben die günſtigen Ernteausſichten vorgewaltet.
Daß es während der nächſten ſechs Monate immer ſo bleiben ſollte,
iſt kaum anzunehmen, denn noch in keinem Jahre hat ſich der fort-
laufende Entwickelungsgang der Rübenernte ohne mehr oder minder
heftige Preisſchwankungen vollzogen. Falls daher die Fabrikanten
den rechten Moment auszunützen verſtehen werden, dürfte ſich ſpäter-
hin noch Gelegenheit finden, einen großen Theil der Reſtläger zu an
nehmbaren Preiſen verwerthen zu können.

Viehmärkte.
Salzivedel, 1. Mai. Der Pferdemarkt war nicht ſonderlich

ſtark beſetzt. Für gute Ackerpferde wurden Preiſe von 450--750 Mk.
erzielt, während geringere Waare für 250 350 Mk. verkauft wurde.
Gute vor dem Kalben ſtehende Kühe koſteten 250340 Mk. und
ausnahmsweiſe wurden ſogar 384 Mk. gezahlt. Geringwerthigere
Kühe und Färſen erreichten Preiſe von 165--210 Mk. Auf dem
Schweinemarkte konnten die bisherigen hohen Preiſe für Ferkel nicht
erzielt werden. Das Paar galt 24--30 Mk. während Pölke das
Stück mit 2230 Mk. und größere Thiere mit 36—45 Mk. bezahlt
wurden.

c Liebenwerda, 5. Mai. Der hier abgehaltene Vieh und
Pferdemarkt war wegen einiger in Sachſen gleichzeitig ſtattfindender
Märkte nicht ſo gut beſchickt als ſonſt, deſſen ungeachtet entwickelte
ch alsbald überall ein recht reger Umſatz ſowohl auf dem Pferde-

markt als auch unter den Rindern, und erzielten hier gute Zuchtkühe
Preiſe von 400 Mk. und darüber. Auch der Schweinemarkt, der gut
mit Ferkeln befahren war, wurde bei der ſtarken Nachfrage trotz der
hohen Preiſe ziemlich ſchnell geräumt; 4 Wochen alte Ferkel wurden
pro Paar mit 40 Mk. und mehr gehandelt. Der äußerſt fruchtbaren
Witterung iſt es zuzuſchreiben, daß ſich überall eine ſo rege Kaufluſt
bemerkbar machte. Vom Futtermangel iſt hier nicht mehr die Rede,
da theilweiſe ſchon mit der Grünfütterung begonnen wird.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Mai.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver nuna b. a h. a. b. kauft verkauft

20 RNinder, a 4 20davon 7 Ochſen, 7 7 e1 Färſen, S v JSie. 7 93 Bullen, a S 3 S5 Kälber, s S S S 5 SHammel, Schafe

291 Schweine davoir, S S 202 69158 Landſchweine, 55 53 59 129 29133 Nngariſche. S 52 S 50 n c 73 60Galizier. 1 S 2Geſchäftsgang: ſchleppend.
Geſammt-Auflrieb dieſer Woche: 54 Rinder (davon 19 Ochſen, 3 Kälber, 24 Kühe,

8 Bullen, 6 Kälber, 19 Schafe, 559 Schweine (devon 297 Landſchweine, 253 Ungariſche.
Zuſammen 620 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig am 4. Mai 1894.

Srzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

S 23 W 2 v 22 Z.Zum Verkaufe z 23 33 5 z s s zſtanden: 2 85 t s S so o o W S 2I. Qualität II. Qualiläit III. Qualität

120 Rinder, davon S 2 S S S 111 986 Ochſen e 67 c 62 56 29 7z Kalben. 7 u S 60 56 381 Kühe 60 S 53 46 49 230 Bullen S 57 S 54 50 30685 nälber? 47* e 44 2 40 S 686266 Schaſvieh 31 S 28 S 25 e 210 66728 Schweine, davon m 7 F 725 3690 Landſchweine 58 S v 53 86587 386 Bakonier 52 h S a S a 38
1799 Stück Schlachtvieh. Maſitkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: ſchleppend, ſlott, und gut.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 474 Riuder (davon 180 Ochſen, 31 Kalben, 168 Kühe,

95 Ballen), 1042 Kälber, 789 Schafe, 1626 Schweine (dav9n 1530 Landſchweine, 96
Bakonier). Jn Summa: 3931 Schlachtthiere.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zeitzer Seifen- nud Paraffinfabrik iſt nach uns

gewordenen Mittheilungen in der Lage, trotz ſehr hoher Abſchreibungen
ihren Aktionären eine Dividende von 49 zu gewähren.

Saal-Eifenbahn. Wie uns mitgetheilt wird, entſpricht die
vor einigen Tagen durch einige Zeitungen gegangene peſſimiſtiſche
Darſtellung über die Schädigung, welche die Eiſenbahnlinie Arnſtadt-
Saalfeld nach ihrer Fertigſtellung dem Verkehre der Saalbahn zu
fügen werde, keinesfalls ganz den thatſächlichen Verhältniſſen. Durch
die Eröffnung der bezeichneten Linie, welchg übrigens erſt für den
Herbſt nächſten Jahres in Ausſicht genommen iſt, wird zwar auf die
Verkehrsverhältniſſe vorausſichtlich ein abträglicher Einfluß ausgeübt,
in welchem Umfange dies jedoch der Fall ſein wird, läßt ſich heute
noch gar nicht beurtheilen. Es läßt ſich aber mit Beſtimmtheit an
nehmen daß dieſe Schädigung zum größeren Theile durch neue
Verkehrsbeziehungen umſomehr einen Ausgleich erfahren dürfte, als
der Lokalverkehr der Saalbahn von Jahr zu Jahr an Ausdehnung
gewonnen hat, was auch in Zukunft der Fall ſein dürfte.

Bimetalliſtiſche Conferenz ondon, 3. Mai. Jn
der heutigen Sitzung der bimetalliſtiſchen Conferenz hielt Chapſin
eine ſehr zuverſtchtsvolle Rede, die einen baldigen Sieg in England
in Ausſicht ſtellte. Im Manſionhouſe fand ein Vortrag von Houlds-
worth, darauf Anſprachen der Parlamentsmitglieder Eyerett (liberal),
Knox (Jrländer), Hickmann und Williamſon (konſervativ), der Ver-
treter aller wichtigen engliſchen Jnduſtrien und der Trade Unions
ſtatt. Von Ausländern ſprachen die Franzoſen Thery und Lavelay,
die Vertreter der Société agricole. Nachmittags ſpricht der frühere
indiſche Finanzminiſter Barbour. Jm Fortgang der Sitzung ſprach
Hermann Schmidt (London), Bareclay Chapman, früher indiſcher
FinanzSekretär, Vandenberg, Präſident der Niederländiſchen Bank,
Cotterel Tup, indiſcher Accountant, General Grenfell, Profeſſor
Milowski (Krakauy) und zuletzt der Direktor der Bank von England
Gibbs, mit eiver Dankſagung für den LordMayor ſchloß die Ver
ſammlung. Erzbiſchof WalſhDublin ſandte einen Brief, in welchem
derſelbe erklärt, die wirthſchaftliche Kriſis ſei nur durch den
Bimetallismus überwindbar.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 5. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
130 142 feinſter märkiſcher über Notiz. NRauhweizen 139—-138, ſeinſter milder bis 143,
Roggen ruhig 122 124. Gerſte ſtill, Brau 158--168, ſeine und Chevalier
170 190 feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 106—-130. Hafer ruhig 146 165. Mais
amerikaniſcher mixed 111--113. Donaumais 111-130. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 176 Kümmel exel. Sack per 1060 Kilogramm netto 57--68.
Stürke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Werzen feſt 33,00
bis 34,50 nach Qualität bezahlt. Maisftärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00-32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
LuſPinen Vlauerr Mohn

Fuiterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. Roggeunkleie 9,00
bis 9,50. Welzenſchaglens,75—-9,00. Weizengrieslleie 8,75—9,00. Malzkeinte,
helle 11,00--11,59, dunkle 9,50 10,00. DOelfuchen 11,75 12,25. Malz 28,00—30,00.
Nüböl Petrolenm feſt 20,00. Söolaröl 0,825/309 bis 19,50. Spiri-
tus per 10000 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 49,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,90 Mk. Rüben

Verliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 4. Mai. Wind W. Wetter Trübe, regneriſch. Trotz

der etwas höheren Notirungen der amerikaniſchen Märkte eröffnete die
hieſige Börſe in matter Haltung in Folge des fruchtbaren Wetters
und auf einige Verkaufsordres für Herbſt, die die Provinz geſandt
hatte. Später erholten ſich die Preiſe jedoch recht kräftig wieder, be
ſonders per Mai auf Neukäufe der Hauſſe, während ſpätere Termine
wenig profitirten, da die Verkaufsordres überwiegend blieben; insbe
ſondere war das Letztere bei Noggen der Fall. Auf den Mai-
WeizenTermin wirkte auch der verhälfnißmäßig hohe Prozentſatz der
kontraktlich erklärten Kündigungswaare günſtig. Von dem angekün-
digten Roggen iſt nämlich etwas kaum mehr als die Hälfte für kon-
traktlich erklärt worden, und zwar war dies meiſt Bodenwaare, während
die in letzter Zeit herangekommene Kahnwaagre faſt durchweg unkontrakt-
lich war, von dem angekündigten Weizen iſt dagegen etwa für
kontraktlich lieferbar erklärt worden. Der angediente, aber für nicht
kontraktlich befundene Roggen wurde von den Taxatoren auf A. 4
unter Termin geſchätzt. Die heutigen Kündigungen in Roggen
betrugen noch 2250 die von den Hauſſiers vorläufig empfangen
wurden. Roggen ging mit etwa 50 4 Einbuße gegen Mittwoch
aus dem Verkehr während Mai Weizen ſich behauptete und nur
die ſpäteren Sichten 25 50 4 verloren. Auf dem Effektivmarkt
war recht ſchwacher Verkehr. Von Reggenkonneſſementen pom-
merſcher Waare wurden einige zu 4 unter Mai gehandelt,
aber einen größeren Umfang nahm der Abſatz nicht an.
Auch von der Pommerſchen und Mecklenburger Küſte hört
man wenig von erhöhter Exportfrage. Jn ruſſiſchem Roggen
waren einige Parrels angeboten, es fanden ſich aber keine
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Käufer. Hafer war Anfangs recht flau, erholte ſich zwar ſpäter
wieder etwas Deckungskäufe, ging aber immerhin noch mit 1,25
Verluſt für vordere Sichten und 75 4 für Herbſt aus dem Markt.
Das ruſſiſche Angebot iſt etwas dringlicher geworden, auch ſollen auf
Erwartungen ruſſiſchen Hafers heute Verkäufe per Juli ſtattgefunden

Für Lokowaare aus dem Inlande iſt wenig Begehr. Mais
matt, die Angebote des Auslandes belaſten nach wie vor den

arkt. Preiſe verloren 25--50 4. Rüböl war für Mai auf
Realiſatiouen um 40 4 gedrückt, während Oktober ſich beſſer be
hauptete. Spiritus war für Termine etwas ſchwächer auf fort
geſetzte Käufe, Loko behauptet auf kleine Bedarfsfrage. Termine
verloren 10

GLeipziger Vörſe vom 4. Mai,

Fr. h Fr.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 31 98,00 B Div. von 92/93 10 4 1356,00 G

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 164,60 G
EreditVerein 31 97,75 G J Zuckerraſſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,50 BGewſch. von 59/67 (ev.). 4 (98,(0 G

e von e (ev.) 4 32 Gvon 4 9 /25 G Buſchtlehrader do, e 42 2 103,90 B
do. von 1876 (ev.) 4097,25 G Fraz-Köflacher do. von z2 5 98/50 G

Eltenburge Feix St.-A. 41091,00 PragTurnauer do. 5103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,75b6Gredit n. 95 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,50 G j Dr. J 50,00 G
Eröllwitzer Schuldverſchreib.. 4 Zeitz Par. u. SolarölſabrikShaßeroet? Div. 1892 43, fco. 104,0 G

Div. von 1892 4 Mansfelder Kixe 9 315,00 G

Magdeburger Vörſe vom 4. Mai,

Magdeburger Stadt Obligationen h 103,40 G
do. do. III 31 10 97,75 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 41 in 104,00 G

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verficher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 331 748,00 BMagdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mt

mit 20 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. o 455656,00b6Gdo. Lebens-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20416,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rüickverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz ehe III 4 31 62 n nActien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 s 9 l
Ddemiſche Fabrit Bugan Aetien. 8 116,600 BDeſſauer Gas-Actien h ehe 4 10 10 e eKette“ ElbſchiſſGeſellſchaftActien 4 I hSagdedurger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. BergwertsSt.-P.-Actien 4 33 20 77
do. StraßenbahnActien. 4 6 6 7Sudenburger MaſchinenſabritActien. 4 I 24 h

uckerLiquidat.-Kaſſe-Actien 4 5 5 106,00 Gagdebnurger Zuckerrafſin. St. -Actien III 6 0 5 7
do. do. St. -Prior, 0 ,00 G

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 2. Mat. Welzen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine matter, gekünd. 100 To., Kündigungspreis 138 Mk. bez., loco 135— 143
Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139 Mk. bez., weißer märkiſcher 138,5 Mk. ab
Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 138,25 138 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 139,5—139,25 Mk. bez., per Juli 140, 140,25
M. bez., per Anguft Mk. bez., per September 143,5 143 143,25 Mt. bez., per Ottober
145,25 144 Mt. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine niedriger, gekündigt 2250
To., Kündigungspreis 121,5 Mk., loco 115—-124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs qual.
121 Mt. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., mit etwas Geruch Mk. ab Bahn
bez. per dieſen Monat 121,25-2121-—121,76 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
In 122,25—121-121,5 Mt. dez., per Juli 121,/5 121,5-— 122 Mt. bez., per Auguſt

m e per r r x Mk. bez., per r Mk. bez.
erſte per Kg. ftill, große und kleine 144—-180 Mk. be uttergerſte 102bis 143 Mt. nach Qualität. 8 ber

Hafer per 1000 Kilogr. loeo behauptet, Termine ſlau, gekündigt Tonnen, Kün
digungsprels Mk. bez., Loco 132—174 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133

Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 133—156 Mt. bez., feiner 157— 168 Mt. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 133 156 Mt. bez., ſeiner 157— 168 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 138—140 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., ruffiſcher mittel dis guter 133 140
Mk. bez, feiner 146- 154 Mk. bez, per dieſen Monat 133 133,5 Mk. bez., Durch
W e To bez., 7 Juni 130,5-1 130,25 Mk. bez., per Juli 130,25 bis

bez., per Auguſt Mk. bez., per September 123,76 123 123,25 Mk.dez, per Oktober N. vuf d a So e
Mals per 1000 Kg. loco matt, Termine matt, gekündigt 50 Tonnen, Kündig

ungspreis 98 Mk., Loco 103--110 Mk. nach Qnalität, per dieſen Monat 98,75 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 98,75 Mt. bez., per Juli 98,75 Mt. bez., per
Auguſt 69,5 Mk. bez., per September 100--100,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 4. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138-—141 Mk. Weiß
J S z n engliſcher Tee Mk., Rauhweizen 130 134Roggen Chevaliergerſte 165--1856 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Ha140— 108 Mt. für 1000 g. gerßt Landgerſte t Hafer

Vreslan, 4. Mal. Roggen per Mal 117,00 Mk., per MalJunk Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli per Aug. Mk.Stettin, 4. Mai. Weizen loco matt, 135— 135 Mk., per JuniJuli 138,00 Mk.,
JuliAug. NMk., per Sept.Okt. 143 Mk. Roggen loco matt, 114--116 Mk.,
per JuniJuli 118,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 122,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 132-144 Mk.

Köln, 4. Mai

Tranſito 83 84. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 4. Mai. Weizen per Frühjahr 7,22 Gd., 7,24 Br., per MaiJuni 7,21

Gd., 7,23 Br., per Herbſt 7,52 Gd., 7,54 Br. Roggen per Frühjahr. 5,79 Gd., 5,81
Br., per MaiJuni 5,79 Gd. 5,81 Br., per Herbſt 6,35 Gd., 6,37 Br. Mais per Mai
Juni 5,12 Gd., 5,14 Br. Haſer per Frühjahr 7,18 Gd., 7,23 Br., per MaiJuni 7,09
Gd., 7,11 Br., per Herbſt 6,29 Gd., 6,31 Br.

Peſt, 4. Mai. Weizen flau, per Mal-Juni 7,06 Gd., 7,08 Br., per Herbſt
7,33 Gd., 7,34 Br. Roggen per Herbſt 5,98 Gd., 6,00 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,98 Gd., 5,91 Br. Mais per MaiJuni 4,84 Gd., 4,85
Br., per Juli- Auguſt 5,06 Gd., 5,08 Br.

Paris, 4. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Mai 20,05, per
Juni 20,20, per Juli-Auguſt 20,35, per Sept. Dez. 20,60. Roggen matt, per
Mai 13,90, per Sept.Dez. 13,40.

Paris, 4. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 20,05, per Juni
20,20, per Juli Auguſt 20,40, per SeptDez. 20,55. Roggen ruhig, per Mai
12,90, per Sept.Dez. 13,50).

Amſterdam, 4. Mai.
143. Roggen loco geſchäftslos,
Oktober 193.

Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer flauAnutwerpen, 4. Mai.
Gerſte flau.

London, 4. Mai. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
London, 4. Mai. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:

Weizen 58880, Gerſte 47669, Hafer 30710 QOrts. Fremder feiner Weizen feſt, rother
flauer, Gerſte und Hafer ruhig, Mais und Mehl träge, ſchwimmendes Getreide ruhig, an
gekommene Weizenladungen geſchäftslos.

Liverpool, 4. Mal. Weizen, Mais und Mehl ſehr träge-
Petersburg, 4. Mai. Weizen loco 9,756. Roggen loco 6,10.

loco 4,00.
Neiw-York, 5. Mak,

Mai 61 per Juni per Anguſt 63 per Dezember 687
44, per Juni per Juli 45. Mehl 2,25. Getreidefracht Ia.Chieago, 5. Mal. (Telegr.) Weizen per Mat 587 per Juli 60
Mai 38

Weizen auf Termine behauptet, per Mai 136, per Nov.
anf Termine flau, per Mai 101, per Juli per

Hafer

(Telegramm). Rother Winterweizen 627 Weizen per
Mais per Mai

Mais per

Zurker.
Hamburg, 4. Maf. Schlußbericht.) NRüben- Rohzucker 1. Produkt Bafſs 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,571,, per Juni 11,5,
per Auguſt 11,60, per Oktober 13,62. Matt.

Paris, 4. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco
31,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 33,62 per Juni 33,62 per
JuliAuguſt 33,62 per Oktober-Januar 32,621

London, 4. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Japazucker loco 14 ruhig,
RübenNohzucker loco 11 ſchwach.

Kaffee.
Habre, 4. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Habre, 4. Mai. (Schlußberkcht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Pel2n r average Santos per Mai 101,76, per September 97,25, per Dezember 92,00.
ehauptet.

Hamburg, 4. Mai. (Nachmittagsbericht.)
83, per September 783 per Dezember 721 per März 701,.

Amſterdam, 4. Mai. Java-Kaffee good ordinary 52

Petroleum
Berlin, 4. Mai. Petrokenmn. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mlt Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 4. Mai. Petrolenm loco behauptet, Standard white loco 4,95 Br.
Bremen, 4. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 4,75 B.

Stettin, 4. Mai. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 4. Mai. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 11 bez.

n. Br., per Mai II Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 121, Br. Ruhig.

Spiritns.

Good average Santos per Mai
Kaum behanptet.

Verlin, 4. Maf. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine wenig verändert. Gek. 200000 Liter.
Kündigungspreis 34,4 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34-—34,3——34,4 bez., per
Juni 394,9—-34,7 34,8, per Juli 95,3- 35,2 bez., per Auguſt 35,8—— 35.7 bez., per September
36,2—36— 36,1 bez., per Oktober 36,4—36,2 36,3 bez.

Nordhanſen, 4. Mat. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50— 59,50 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50--54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Dauer notirt.

amburg, 4. Maf. Spiritns ruhig, per MaiJuni 18 Br., uniJuli1683], Br., per Juli-Auguſt 19 Br, per Auguſt September 195, Br. ver Juni

Breslan, 4. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. d0 Mk. Verbrauchs
abgaben per Mai 47,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 27,30, do. do.

Poſen, 4. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,60, do. loco ohne Faß (70er 27,00.
eſter.

Stettin, 4. Mak. Spiritnus loco behauptet, mit 70 Mk. Konſumſtener 28,60, per Mai
28,70, per AuguſtSeptember 30,50.

Paris, 4. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 34,50, per Juni 34,75, per JuliAugn85,00, per September- Dezember 365,00. e ouſt
Oele. Oelſaaten. Fettwaren.

Verlin, 4. Mai. Rüböl per 190 Kilogramm mit Faß. Termine nahe Sicht matter.
Gek. mit Faß 300 Ctr. Kündigungspreis 43,2 Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 43,2— 42,6- 42,8 bez., per Juni per September per Oktober
43,5 bez., per November 43,6 bez., per Dezember 43,7 bez.

Vreslau, 4. Mai. Rüböl per Mai 44,50, per Oktober 45,50.
Köln, 4. Mai. Rübsl loco 48,09, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,20.
Hamburg, 4. Mai. Rüböl (mverzollt) feſt, loco 43

Stettin, 4. Mak. Rüböl loco ſtilk, per Mal 42,50, ver September Oktober
Paris, 4. Mat. (Telegramm.) Rüböl matt, per April 47,25, per Juni 47,

per JuliAuguſt 47,25, per September Dezember 48,25.

tterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. Mai. Futterſtofſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſagatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155. Mt. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 2. Mai. Chiliſalpeter 10 sh. 213 d. für gewöhnliche, 10 sh. 3 d.
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Malk. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 145 180 Mk. bez., Futterwaare 122—142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
180 210 Mk.

Stroh. Hen,(Amtlich.) Richtſtroh 6,50 5,66 Mk. Heu 7,40 bisVerlin, 2. Maf.
10,20 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 4. Mak. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25- 17,25 bez., Nr. 0

17,50 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
15,5 15,60 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,25— 15,5 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 4. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inck.
Sack. Termine matter. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 15,20 Mk., per dieſen Monat
15,2 bez., Durchſchnittspreis bez., per Juni 15,3 bez., per Juli 15,45 bez., per
Auguſt 165,6 bez., per September 15,75 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 2. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.90 Mk.
Hamburg, 2. Mai. Kartoffelfabrikate. Fern ruhig. Notirungen für100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,25— 155 Mk. Lieferung 165,25 bis

155/, Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00—-15,25 Mk., Lieferung 15,00-15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,00-—-21,50 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,50-—-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,7519,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 2. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch 0,50 i,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,80 60 Mk.

Hammietiſieiſch 0,80 1,40 Mk., Butter 2,00—2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2,00--3,60 Mk.

Baumlvolle und Wolle.
Leipzig, 5. Mak. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plaka

Contratt B. April Mk., Mai 8,30 Mk., Juni 3,32 Mk. Juli 3,35, Auguſt
3,37i Mk., September 3,40 Mk., Oktober 3,42 i Mk., Nov. 8,45 Mk., Jan. 3,45 Mk.,
Tagesumſatz Klg. Tendenz: Ruhig.w. Shen, 4. Rai. Schrech. Banmwolle. Upland middling, loco 37 Pfg.

Liverpool, 4. Mai. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 10009 Ballen.

Liverpool, 4. Mai. Nachmittags. Banmwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Speculation und Export 300 Ballen. Ruhig.Middl. amerik. Lieferungen: MaiJuni 8 Käuferpreis, Juni-Juli
Verkäuferpreis, Jnli-Auguſt 37 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis,
September Oktober 32 Verkäuferpr., Oktober November 32 Käuferpreis, November
Dezember 3 Käuferpreis, DezemberJanuar 3 d. do.

Metalle.
Breslau, 4. Mai. ger s

Amſterdam, 4. Mat. Bancazinn 2Bambnurg, 4. Mal. Gold in Barren per Kilogr. 2768 Br., 2784 Gd. Silber

in Barren per Kilogr. 87,70 Br., 85,20 Gd.
London, 4. Mai. Silber in Barren 29.
London, 4. Mai. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 15 sh. II. 5 Lſtrl. 14 sh. 6 d.
London, 4. Mai. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 4. Mai. Blei ſpan. e Lſtrl. engl. 9 t Lſtrl., Zinn 71 Lſir,

Zink 155 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 4. Mai. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 4 Rithig.Elasgow, 4. Mal. ESchlußbericht.) Roheiſen. warrants
42 sh. 18h.

Hew-York, 30. April. Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 23,50 Dolh,

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Sonntag, den 6. Mai.
Veränderlich, mäßig warm, friſcher Wind.

Montag, den 7. Mai.
Wolkig, bedeckt, ziemlich warm, meiſt trocken, lebhafter Wind.

Waſeerſtände.

bedentet über, unter Null,
Snale und Unſtrut.

Mixed numbers

7 WuchsStraußfurt III 4, Mat 1 „05. 5., Mai 2 1,00. ,05
lle e 7 1,96. 1,96. barotha. I 7 2,24. 7 2,24. uAlsleben 3. ne 4. 7 72 2,06. un un

Elbe.

Außig 3. Mai 1,35. 4. Nai 1,87. 0,52Dresden e e es e 7 19. 7 7 0,62. u 0,43Wittenberg e e e a 4 7 2,82. cherBarby e es E 2,70. t 7 2,838. un 0,18Magdeburg e t I 2,33. 7 2,39. 0,06Wittenberge e e 7 7 2,10. d 7 2,82. 0,22

Coursnotirungen
der Verliner Vörſe vom 4. Mai.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thir.-Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.

4 113675
4 142.50 B

103,75 bz.
3 132,25 B

Deſſaner St. -Pr.-Anl. 32 etee a. t

n c e Berg Min. t B.Sbecker. 31 127,60 G aunſchweigiſcher 7 fl-Looſe 25.30 vz. h eidend. 40 Thlr. Looſe 3 125,50 bz. G Magdeburg Wittenberg
Mainz- Ludw. 66-69 gar.

A I i do. 75, 76 und 78 IIubländiſche Fonds. do. i.Freiburger 15 Fres.Looſe. 2550 en Tier
Jralien. Natbh. fd. ſtr. 4 85,60 b G Oſtpreußiſche Sudan
Kopenhag. Stadt Anl. 3 94,80 SaalbahnOeſterr. re 41 n n Weimar-Gergerdo. red. 100, 68 an 320,0 bz. Werrabahn ehe etdo. 1860er Looſe 6 I146,25 bz. Aibrechtsbahn

do. 1864er Looſe 7 326,50 r 2 Böhm. Nordb. GoldObl.. e eerereeRuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 169,10 Buſchtiehrader GoldObl..
e do. do. 1866 h 5 153,50 4 DuxBodenbacher II. h

ehe n e do. III.miniſtr. „80 ido. Zoll Odtlig.. 5 n00. an FeereJ 200 Fres Looſe 104,76 j. Dux Prager GoldObl..
Oſtefr ger abg. 9 X J Galiz. Karl-Ludwig 1890.105,00 G Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar.

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 l102,25 b KronprinzRudolfsbahn
Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 33,11450 bz. do. (Salzkammergut).

do. II. Abth. 31109,25 LembergCzernowitzer
D. Gr.K.-B. III. rz. 110 3 99,50 G Oeſt.Ung. Staatsbahn, altedo. IV. r. 1I10 3/2 99,50 G do. do. 1874do. V. rz. 100 3 96,00 G do. do. I885do. VI. 100 4 1103,00 bz. G do. do. ErgänzungenDeutſch. Grundſch.-Obl. 4 101,00 bz. G do. do. GoldObl.
do. do. do. S 97,4 Oeſterr. Lokalbahn.Deuſtch. Hyp. B.Pfdbr. 5 I10,75 g do. Nordweſtbahn gar.

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 25 G PilſenPrieſen

n e e z W 538 z7nd.)------.--nininger. Hyp.-Pfdb. „40 o. old-Obl.do. H. unkündb. dis 1900 4 103,20 G Ungar. Nordoſtbahn
do. Präm.Pfdb. 4 I27,70 o do. do. GoldObl.Nordd. Gr.Cred. Pfob. 4 1101,00 bz. G do. Eiſenbahn.Silber-A.

Pomm.Hyp.B. III, IV. neue rz. 100 4 Gr. Ruſſ.Eiſenbahn Geſellſchaft
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 102,25 bz. JvangorodDombrowo

P.B. C. Pfd. I. II. 110 5 114,25 G KoslowWoron. 1889
do. III., u. V. VI. rz. 100 5 108,00 G KurskChart. Aſow 1889do. VII. VIII. IX, rz. 100 4 101,30 G Kursk Kiew
do. XI. rz. o9. 3 96,90 G MWoskanKurst
do. XIII. rz. 100. 4 103,10 bz. Mosko Ajäſan

Pr. Centrb.Pfob. 1880--85. 4 101 90 MostoSmolenstk.do. do. 1890. 104,00 bz. G RNjäſanKoslow.
do. do. 97,50 bz. G RjaſchtMorczanſt

Pr. Centr.Komm.-Obl. e re e re e
Pr. Hyp. A.B. VII-XII..

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1990

Pr. Hyp. V. A.G. Certif.

do. do. do.do. do do. rz. à 100..do. do. do. unk. bis 1905
do. do. do. rz. à 100
Eiſenbahu-Prioritäts-Obligationen.

—DJ

do. Mittelmeerbahn ſtfr.
Kaſch.Oderbverg Gotd-Obl.

do. Silber-Obl.

31 97,25 z. G RobinskBologove 5 1600.10 bz. nnoverſche Bank 4 108, 25 bz. G je-4 101,00 G Nuſſ. Südweſtbahn 22460 o HvpotbekenBank 8 8 e InduſtrieActien.
4 103,40 bz. G Transkaukaſiſche. e 3 84, Hamburger Com. U. Disk.-Bank e 4 104,00 G103,40 bz. G Warſchau Wiener er 4 100, B Königsberger Vereinsbank 5 100,25 G Archimedes 4 90,00 64 101 75 bz. o. Ser Lübecker Commerzbank 6 113.25 G Bau Ausführung S 80,00 G4 100 90 bz. do. ler I90 30 G Mecklenburger Hypotbeken 8 1140,25 vz. S Berl. Charlottenburg. 7,8 790,00
3 97,00 G Wladitawkas. 4 99 69 G Norddeutſche Grund-Credit e 1 95,70 bz S do. Neuſtadt e e 0 84,60 G
7 ZarstorSelo e er eeeeeeee 5 96,50 B Oeſterreichiſche Länderbank. e 7 n ng S Paſſage konv. h 31 70,00 G

Anatotiſche 593 5 b. G (Oldenburger Spar u. Leibbank. 9 P.Wilmersdorf 26 1050 bz. B101 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 623 6 Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 226,00 bz. Bazar. l10 221,00 G
u io 8 do. 1689 30,25 G do. Leihbaus konv. s 99.50 bz. G Berliner Lagerhof O 84,00 G3 96 6 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nbein.Weſtf.Bank 3 33,50 z G do. do St. Pr. 2 112,59 G

do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 153,50 G Omnibus- Geſellſchaft. (12 226,60 Gdo. 1886 92 4 h Weſtfäliſche Bank. III 55 114,50 G Braunſchweiger Jute... III 6 125,25 G
do. Nordoſtbahn. 4 Wiener Bankverein 7 Butzke, Metallindiſſtrie 41 100,25 bz. GSerb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 6 66 80 bz. G Wiener Unionbank. 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 91 179,90 bz.

u Wildetm Luxen on o e Se ger n r 22 3031 99 0 jem Urg e h 9 anzi er blmühle. 95, 4 4G manitoea An o Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorſer Waghen s ſie e
4 Northern-Paec. I. bis 1912 6 107.80 Elberfelder Farbenfabrik. 18 255,00 bz.3 69,25 bz. G do. II. bis 1933 e 6 2 Allgem. Elektr Geſellſchaft. 4 102,05 Friſter K Roßmann konv. e 7274 102.90 6 do. III. r. 1937 658,10 bz. Aſcherslebener Kaliwerke GummiFabrik Fonrobert 31 84,00 eb G
4 I03,00 G Oreg, Ratiw. u. N., rz. 1925. 5 Bochumer Gußſtahl. 1103,40 bz do. oigt Winde. 8 1134,75 G
e St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 69350 bz. Deſſaner Gas. h do. Volpi Schlüter 466,75 Gz 98.75 G do. do. r. 1931 5 l 80,59 bz. Dortmunder Union 110,10 G Harburg-Wien Gummi. 310,00 bz. G

zu 99 50 G u e 77 r I. u. II... n r e u7 641 103 50 b G ſ 3 amburger acket ahrt. 40 ey ing eng 1 „2zu 96,50 u Ei enbahnStamm-PrioritätsActien, Henckel Obligationen Hurfürſtendamm- Geſellſchaft. I1395.00 G

4 Arad- 7 7 II7,75 c d IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 n ne Neuß, Wagenban. 2 82,30 GBreslau We an. 6346 aurahlitte Nordd. Eiswerke 72,25 z.s Dornen, r. „40 bz. Leopold Kohlengrube 73,25 Oppelner PortlandCement 4 116,10 bz. G4 102,00 B M rie 0 a n u t 117 75 b Naphta Obligationen e eeeeeeeree 101,0 B PferdebahnGeſellſchaften:4 I1o3,10 G 5 4 r law aw u e G Norodeuntſcher Lloyd e 22 4 100.25 bz. G Braunſchweiger III 4 109,10 G5 5 ſtpreußiſche Südbahn. 114,90 Oberſchleſiſche Eienbahnbedarf 4 Breslauer ehe 7 136,50 B5 a ehe 4 4 104. B do. EiſenJnduſtrie. 4 103,10 G Siettiner e e e 2 74,00 B4 Weimar- Hera III 92,00 bz. B Paſſage-Actien-Bauverein h 4 102.20 bz B Sächſ. Stickmaſchine e 4 13 5,50 bz G

4 101,90 B S en d r n Spielkarten St.P. n 107.69 Gs ſ h haleEiſenwerk. er. KölnRottw. Pulv. II 160 90r CiſcubahnStamm-Actien. e e3 48.9) ringe T Zoologiſcher Garten 5 1107,75 bz. Zuckerfabrik Frauſtadt. 1124,40 G4 83,30 B c gerr- III499.70 z. HalverſtadtBlankenburg S 112,25 z. n82,50 6 JuraSimpl. tv. Weſtvayn o 2 9tet e c wert und HAtten Ketten We ken r wyr101,60 refetd-Herdinger. „00 bz. mſterd. 2 Berlin 3 (Lomb. 3 bezw. 4). Brüſſel 3.wä EutinLübeck. 43,30 z 6 S Watzwerk. er u 96 London 2. Paris 2 Petersburg und Warſchau 42.
3 687,50 G Frantfurt Güterbahn 2 609,/50 b. v veiger Aobienerte z. Wien 4. Italien. Plätze 5. Schweiz 5. Skandis 8400 B Albrechtsbahn (gar.) raunt weiger ohlenwerke 8900 b. naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.
3 83,1 bz. G RaabOedenburg BI 2 30,10 G s t. s pr. 777777737 55 bz. Liſſabon 4. PrivatDiskont I.cent r. -Galiz. ure e J6 den. an 107 90 oz Sonſol. Redenh, St. Pr. 0 u oz. Umrechnungs-Courſe.
5 I05 10 z G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 79,60 bz. Durer Kodlen kon. u 12 lss e 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.

8 Gelſenkirchener Gußſtahl 63,75 G An4 L3,20 G Georg Marien St. 7000 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1 Rubel 3,20 Mk.3 62.70 3 do. Str. 7 9980 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.103,808 Dank-Actien. Hagener Gußſtahl 96, 25 bz. G
dather Eifenverte ten. r. T Gold-, Silber- und Papiergeld5 h h Anglo Deutſche Bank h 5 77 do. do. St.Pr. e re e 2 7 441 98.70 B Bank der Berliner Kaſſenv. 128,30 G Hugo Bergwert las o0 Cours in Nark.21 85,30 bz. G Bant für Sprit und Prod. h 3 71,25 b Jnowrazlaw, SteinſalzB. h 1 42,25 Dollars. h per St. 4,185 G

e en Barmer Bankverein S 115,25 bz. Kottowitzer en I186,00 z. G (Dueaten tat per St. 9,70 S4 ywnn hnn Berliner Handels- Geſellſchaft 6 135,75 b Königin-Marienhütte. e 67,75 G Jmperials. IIIIIIIIIIIIIII per St. 7
3710 G Braunſchweiger Bank 5 109,50 G König Wilhelm conv. 3 los 75 G Rapoleonsd'or per St. 16,22 63.
97,75 bz. Cob.Goth. EroditGeſellſch.. e 5 94,10 G König Wilhelm St. Pr. 8 7T777 Souvereigns er St. 7

be Danziger Privatbank. 9 140,00 eb G Leopoldsgrube Edderißz 79,25 G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,45 bz.98,50 bz Deutſche Grundſchuld e 6 119,00 G Mansfelder Kuxe e fco. 315,00 G Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,95 bz.
5 103,10 bz. Deutſche Nationalbank 6 101,10 G Rhein. Antr.-Kohlen 3 66,50 bz. Oeſterr. Bantnoten per 100 Fl. 163,35 bz.
4 97,50 bz. Eſſener Credit e 7 Rhein.Naſſauiſche Bahn h 0 67,75 do. Silbercoup. (Berlin. einlösb.). 163,905 103,50 Gerger Bank 0 n n Ryheiniſche Stahl Lit, O. 8 Wo /o bz. G Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 219,25 bz
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10 Halle a. S., Sonnabend, den Mai

Familie Hartwi g.
[2] Roman von Ernſt Eckſtein.
Das Stübchen im Blauen Stern, das Holm Schubart von

ſeinem Bett aus prüfend durchforſchte, war ein niedriger, ſchmaler,
nicht einmal ganz ſymmetriſcher Raum, der vielleicht zehnmal in
dem gewaltigen Schlafgemach auf Schloß Walportshauſen Platz
gehabt hätte. Die brüchige Decke, durch einen Querbalken in
zwei ungleiche Theile zerlegt, drückte faſt auf die Nerven. Das
einzige Jur lag unverhältnißmäßig weit links, beinahe hart
an der Zwiſchenwand. Heftig gebläute Zwirngardinen legten ſich
über zwei windſchiefe Meſſingknäufe. Ueber den Scheiben hing
ein ſchadhaftes Leinwand-Rouleau, deſſen eirundes Medaillon
eine h Landſchaft enthielt, himmelblau und ſpinatgrün,
mit einer braunrothen Architektur im Vordergrunde. Dazu das
kleinbürgerliche, äußerſt dürftige Mobiliar: eine Kommode aus
Eſchenholz, ein Strohſtuhl, ein gußeiſerner Ständer für Becken
d r aſhlanne ein halbrundes Tiſchchen mit einer Serviette

eckt.

Holm Schubart that einen tiefſeufzenden Athemzug. Hätte
er nicht den Oberflügel des Fenſters trotz der noch kühlen April-
luft während der Nacht offen gelaſſen, er würde geglaubt haben,
in dieſem Raum zu erſticken! Aber, du lieber Gott, er mußte
jetzt ſeine paar Thaler zuſammenhalten! Der blaue Stern und
das Zimmerchen hier paßten zu ihm, wie die Höhle zum Troglo-
dyten. Für einen verunglückten Schulmeiſter, der überdies nun
auch als Hauslehrer Fiasko gemacht und ſich geſchworen hatte,
um jeden Preis von jetzt ab ein freier, unabhängiger Menſch zu
ſein, exiſtirten nicht die guten Hotels mit ihren ebenſo guten
Rechnungen. Selbſt in den untergeordnetſten Häuſern mußte ein
Menſch, der ſo zwiefältig Schiffbruch erlebt hatte, mit dem be-
ſcheidenſten Winkel vorlieb nehmen und ſeinem Schickſal danken,
wenn es ihm überhaupt noch ein Bett gönnte.

Wie Holm Schubart dies dachte, hob er ein wenig die linke
Schulter und nickte dann vor ſich hin. Es lag in ſeiner Ge-
bärde die ſouveränſte Geringſchätzung jener äußerlichen Bequem-
lichkeiten und Daſeinsgenüſſe, welche durch Reichthum erkauft
werden und der Armuth verſagt ſind. Er würde ſich mit der
e ſchon zurechtfinden und nach Verlauf einiger Monate wenig-
kens das verdienen, was er für die alltägliche Nothdurft des
Lebens gebrauchte. Das war nicht viel! Holm Schubart ſtreckte
ſich leicht und ohne Kümmerniß nach der Decke. Er war ſozu
ſagen in allen Sätteln gerecht. Auf Schloß Walportshauſen war
er weltfreudiger Ariſtokrat geweſen. Man mußte das vornehme,
goldſprühende Leben in ſeinen mannigfaltigen Offenbarungen doch
auch einmal kennen lernen. Er machte vergnüglich mit. Gräfin
Cornelia wünſchte das ſo. Sie liebte es nicht, daß der Gouver-
neur ihres Sohnes die blöden Alüren eines Ludimagiſters oder
vollends die eines Candidaten der Theologie zur Schau trug.
Feſch ſollte er ſein, ſchneidig und elegant wie ein Gardelieutenant.Wenn v Schubart dieſen Anforderungen auch nicht völlig
entſprach, ſo war er doch, wo es ihm anſtand, ein brillanter Ge
ſellſchafter, ein höchſt brauchbarer Reiſebegleiter und überhaupt
ein Menſch, der ſich an Allem erfreuen konnte, ohne nach Art
räppiſcher Kleinſtädter unausgeſetzt in offene oder verſteckte Ekſtaſe
zu kommen. Das paßte der Gräfin, und ſo hatte ſich Holm voll
ſtändig mit der Atmoſphäre des Reichthums und der ſorgloſen,
allgebietenden Vornehmheit dieſer Kreiſe vertraut gemacht. Wes
halb ſollte er nicht zur Abwechslung auch einmal darben Schon
der Wiſſenſchaft halber Und ſo ſchlimm würde es ja nicht
werden hier in dem friedlichen Städtchen, wo Alles ſo billig war
und die Menſchen ſo P und ſo rückſichtsvoll.

Seine Gedanken kehrten doch mit überraſchender Hartnäckig-
keit nach dem gräflichen Schloſſe zurück. Es war zu Anfang
wenigſtens äußerſt behaglich geweſen, das Leben da zwiſchen
den herrlichen Waldungen, einſam und doch nicht arm an Ver
kehr, eine Jdylle im großen Styl, zuſammengedichtet aus hohen,
gothiſchen Sälen mit farbenglühenden Fenſterſcheiben, aus däm-
mernden Wendeltreppen und rauſchenden Föhrenwipfeln, aus
Parkwegen und blumenumblühten, lauſchigen Marmorbänken.
Und die Menſchen, die ſich im Rahmen dieſer Romantik auf-
und niederbewegten! Vor Allem die Gräfin, die ihm zuerſt ſo
liebenswürdig erſchien, ſo eigenartig! Dann ihre Tochter, die

Nachdruck verboten.)

zarte, ſiebzehnjährige Olga, ein Weſen wie eine Elfe, goldblond,
mit großen, fragenden K inderaugen. Und die Dutzende von
Cavalieren und Edeldamen, die auf ſchnaubenden Raſſepferden
oder in knirſchenden Prachtkaleſchen herüberkamen von ihren
Gütern und drunten am Teiche Lawn Tennis ſpielten, im
AdelaidenSaale Quadrille tanzten und Abends bei Mondſchein
über die Kieswege langſam dahinſchritten, lachend und plaudernd
und leuchtende Blicke tauſchend! Er ſelbſt hatte ſich unter dieſen
bevorzugten Menſchenkindern zwanglos bewegt, mehr Freund undGenoſſe als Angeſtellter, mehr Epikuräer als Pädagoge War
es denn in der That ſo abſolut nöthig geweſen, all' dieſe Herr
lichkeit aufzugeben

Ja! Abſolut nöthig4 Er hätte ſich ſelbſt verloren, wenn
er dies Leben noch ein paar Monate fortgeſetzt hättel! Nicht
eine halbe Minute fand er für ſeine Studien, geſchweige denn

die Gedanken, die in ihm reifen und wachſen wo
llles, was ihm der Unterricht und die pflichtgemäße Beſchäfti

gung mit ſeinem g. ling an freier Zeit ließ, ward von derGräfin ſofort mit eſhlae belegt. Sie ſchien die Entfremdun
des jungen Mannes von einer Wiſſenſchaft als eine Art Spo

zu betreiben Er war ihr Begleiter auf ihren täglichen Aus
ritten, die häufig drei oder vier Stunden t denn
Gräfin Cernelia fing neuerdings an, etwas beleibt zu werden,
und ſo ſprengte ſie ſchon aus Gründen der Diätetik bei jeder
halbwegs günſtigen Witterung ſtürmiſch hinaus, unbekümmert
darum, daß Doktor Schubart, der in der Reitkunſt vollſtändig
Autodidakt war, die äußerſte Mühe hatte, ſo unerwarteten An
forderungen Genüge zu leiſten. Jm Anfang r ihm das.
Er lernte bei ſeiner gräflichen Amazone a u ührung und
Geiſtesgegenwart, ſchneller und beſſer vielleicht als bei einem
ſyſtematiſch docirenden Stallmeiſter, und w. war's ja
wohl auch, ſo pfeilſchnell dahinzuſauſen durch Felder und
Wälder, zwiſchen hochragenden Felskuppen, an ſtrudelnden
Bächen entlang oder an ſtillen, n r Weihern.
Aber das Köſtliche war nicht immer das Beſte. Er hatte
doch eine Lebensaufgabe, einen Beruf, ein Problem, und hier
auf den ewig langen Spazierritten ſtählte er wohl ſeine leib
lichen Muskeln, nicht aber die die er ſo dringend
benöthigte, wenn er den Block dieſes Problems über den
Berg ſchieben wollte Manchmal fühlte er mitten in der
W Landſchaft etwas wie Neid, wenn er an Edwin
gedachte, der jetzt gemüthlich daheim ſaß und ſeine griechiſchen
Exercitia ſchrieb oder mit Gleichungen operirte. Die Gräfin war
ja gewiß trotz ihrer vierzig Jahre immer noch eine ganz beachtens

Erſcheinung und auch ſonſt nicht gerade unintereſſant
und der edle Trakehner, der ihn ſo frei und elaſtiſch trug, ſchäumte
außerordentlich feſch ins Gebiß aber was half das gegen die
innere Stimme des Thatendrangs, die in dem Reiter von Woche
zu Woche ſich unabweislicher regte und nach und nach eine
peinvolle Ueberſättigung großzog?Mancherlei kam ch hinzu. Die Gräfin beanſpruchte hier

und da perſönliche Aufmerkſamkeiten, die ihm ſtark widerſtrebten.
Es machte den Eindruck, als wolle ſie ihren Hauslehrer in die
romantiſche Rolle eines plin verſchmachtendeu Liebhabers
drängen nur aus Eitelkeit, nur des Effekts wegen, den die
verhaltene, ehrfürchtig unterdrückte Leidenſchaft eines geiſtvollen
Mannes auf die geſellſchaftliche Umgebung hervorbringen mußte.
Jn Wirklichkeit war Gräfin Cornelia kalt und berechnend und
jedem Skandal abhold. Nur des Reliefs halber hielt ſie
darauf, daß ab und zu ein Verehrer in hoffnungsloſer Er
gebenheit ihr zu Füßen lag. Da ſich die Standesgenoſſen ſei
einiger Zeit ſpröde erwieſen zumal die junge Comteß Alle
ha warf ſich Cornelia mit ihrer fixen Jdee auf Holm
Schubart.

Erſt ziemlich ſpät gingen dem jungen Gelehrten, der in
ſothanen Dingen äußerſt naiv war, die Augen auf. Vorher ſchon
hatten die ewigen Ritterdienſte am Flügel, wo er der Gräfin
unter dem Trillern und Trällern ihrer ſtark verbrauchten Sopran
ſtimme die Obliegenheiten des Blattumdrehens zu leiſten hatte,
peinvoll auf ſeine Stimmung gedrückt. Nur er konnte es der
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verwähnten an Künſtlerin recht machen nur er beſaß das
vol! Verſtändniß für die äſthetiſchen Rückſichten, die ſo ein Blatt
md. eher auf die vortragende Sängerin füglich zu nehmen hat.
Ebc ſo unangenehm war ihm die Huld, mit der ihm Cornelia
crlaubte, Abends, wenn man en petit eomits war, die farbigen
Seidenſtränge zu halten, die ihre kunſtfertige Hand ſpäter am
Stickrahmen verbrauchte. Er kam ſich mit dieſen und ähnlichen
Galanterien höchſt lächerlich vor und verſäumte dabei die
einzige Zeit, die er für ſich und ſeine volkswirthſchaftlichen Studien
hätte erübrigen können.

Schon damals war Holm Schubart ernſtlich mit ſich zu
Rathe ge angen, ob er die großen unleugbaren Vortheile, die
ſeine Stellung ihm bot, nicht in die Schanze ſchlagen und dieſe
r nden Ketten, unbekümmert um alle Folgen, für immer zer
rechen ſollte. Die italieniſche Reiſe, die man im Herbſt antrat,

machte dieſen Erwägungen vorläufig ein Ende. Italien zu ſehen
das lohnte ein Opfer! Dann, wie man heimkehrte und die

alte Geſchichte ſich neu, und zwar mit geſteigerter Lebhaftigkeit
anſpann, Que Holm Schubart eine Bemerkung gewag, die ihn
ſofort in die äußerſte Ungnade ſtürzte. Herbe Verſtiwenungen,
wachſende Mißverſtändniſſe und nach einigem Schwanken der feſte
Entſchluß, am erſten Mai ſeine kraft und zeitmordende Knechtſchaft zu
kündigen. Ein unangenehmer Auftritt mit dem Lieutenant von
Schelling, einem Verwandten der Gräfin, der auf Schloß Wal
ortshauſen ein paar Tage zu Beſuch war, führte zu einer
örmlichen Kataſtrophe, die den Weggang Holm Schubarts zur
Genugthuung beider Theile um ſechs Wochen beſchleunigte. Er
brauchte die landesübliche Friſt der Aufſagung nicht zu beobachten.
Cornelia erlaubte ihm, ſchon am 12. April den Schauplatz ſeiner
bisherigen Thätigkeit zu verlaſſen.

So ſchwer es ihm fiel, ſich von Edwin, den er gar ſehr in
das Herz geſchloſſen, und von der ganzen berückenden Pracht
dieſes Edelſitzes zu trennen, er jauchzte doch innerlich auf, als
er den Abſchied nun glücklich hinter ſich hatte und nach zwei
ſtündiger Kutſchenfahrt im Eiſenbahnwagen ſaß, froh der be
andenen Gefahr, wie der Dulder Odyſſeus, da ihn die zauber-

kundige Circe endlich davongelaſſen.
Gräfin Cornelia war zuletzt noch außerordentlich artig ge

weſen die Erinnerung an ſo manche verlebte Stunde
ſchien die Herbheit ihres beleidigten Stolzes in Milde zu wan

deln; ſie bat ſogar den Herrn Doktor, er möge gelegentltch was
von ſich hören laſſen, ſchon des bekümmerten Edwin halber, der
S traurig und ſchwermuthsvoll den umflorten Blick ſenkte.

chubart verſprach, dieſen gütigen Wunſch der Frau Gräfin
eheſtens zu erfüllen, verbeugte ſich tief und küßte ihr mit thea
traliſcher Ehrerbietung die Hand. Dann umarmte er Edwin,
neigte ſich ritterlich vor der goldhaarumſchimmerten Olga und
murmelte einige Worte, die ſich auf Glück und Zukunft bezogen.
Die ſüße Komteß ward roth und lächelte. Sie hatte in dem
Conflict Schubarts mit Lieutenant von Schelling die Partei des
„Herrn Gouverneurs“ ergriffen, zum großen Leidweſen des hoch
mögenden Offiziers, der ihr voll Jnbrunſt den Hof machte.

So fuhr Holm Schubart dahin halb wehmüthig und
dennoch im tiefſten Grunde ſeines Herzens befriedigt; denn jetzt
erſt ſollte beginnen, was er, von ſeinem Standpunkt aus, Leben
und Schaffen nannte.

Die Beilſchläge der Mutter Jhlſen klangen noch immer mit
großer Regelmäßigkeit zum Fenſter herein. Holm Schubart ent
fann ſich jetzt ſeines Traumes und ward ſich der Urſache ſeiner
phantaſtiſchen Hirngeſpinſte plötzlich bewußt. Dieſe Arbeitstöne
do unten hatte er in die Pendelſchläge einer gothiſchmärchenhaften
Schloß und Waldpoeſie verwandelt. Nun hörte der goldroſige
Traumzuſtand auf; der Ernſt des Lebens trat ſchroff und ge
bieteriſch auf die Scene, und mit ihm der Ernſt der Wiſſenſchaft,
die ſo unweigerlich heiſcht und ſo gütig gewährt, eine Erzieherin
zugleich und eine kraftſpendende Mutter. Ja, ihr ſollte von nunab ſein ganzes Dichten und Trachten gewidmet ſein, den kleinen

Bruchtheil an Zeit abgerechnet, den er benöthigen würde für die
Erwerbung ſeines beſcheidenen Unterhalts.

Er legte ſich in das Kiſſen zurück und reckte und ſtreckte ſich
wie ein Flüchtling, der nach unſäglicher Mühe endlich die Ketten
durchfeilt hat. Dem Himmel ſei Dank, er war nun ein freier
Mann, der das Recht hatte, ſich ſelber zu leben und ſeinen Be
ſtrebungen! Kein Frohndienſt mehr im Salon, keine Vergeudung
der koſtbaren Stunden mehr in dem bunten Getreibe, das ihn
je länger je mehr unbefriedigt und öde ließ. Arm aber frei
Ein wonneſames Gefühl! Ein Schickſal, um das ihn die Gräfin
ſelber beneidet hätte, wäre die gute Cornelia im Stande geweſen,
ſich auf die Höhe einer ſo männlichen Lebensauffaſſung empor
zuſchwingen! (Fortſetzung folgt.)

S Tod t.[11]) Von Marcellus Emants.
Darfich Jhnen irgend etwas anbieten Mit meinem zweiten

Frühſtück bin ich ſchon fertig, aber es wird ſich im Hauſe wohl
noch etwas finden laſſen. Sie kommen doch wohl direkt vom
Bahnhof Solche Eiſenbahnfahrten machen immer hungrig.“

lank fühlte ſich überrumpelt dury dieſe launige freundliche
Anrede. Dankend ließ er ſich ſeinen Ueberzieher ausziehen und
lächelte, indem er ſich in einen herangeſchobenen Stuhl ſetzte und
wußte nicht recht, wie er einen ernſten Ton finden ſollte.

„Jch habe ſchon etwas genoſſen am Bahnhof.“
Zu ſpät fragte er ſich, ob dort ein Buffet ſei.
„Ei, dann haben Sie aber ſchnell gemacht! Oder iſt der

z früh angekommen? Geniren Sie ſich ſonſt nicht; es iſt
es g

„Jch danke, wirklich.“
„Wie Sie wollen aber was ich fragen wollte: Wie kommen

Sie denn in dieſe elende Gegend
Da war wieder das Lächeln das wohlbekannte, uner

wägliche, überlegene, geringihägende, ſpöttiſche Lächeln! Der
Mann hatte den Zweck ſeines Kommens ſicherlich ſchon längſt
errathen, und jett machte er ſich ein wenig über ſeine verlegene
Haltung luſtig. Ueberdies da er nichts von Emma's Brief
ſagte, mußte Siria vermuthen, daß ſie ihn ohne Vorkenntniß
ihres Gatten eingeladen hatte.

Es war Blank, als ob bei dem Gedanken an ein ſtilles
Einverſtändniß dieſer Beiden etwas kaltes auf ſein Haupt fiel, das
ihn an ſeinem Nacken und Rücken heruntergleitend, eiſig durchrann.
Deutlich fühlte er, daß er einem Feind gegenüber ſtand, und
dieſes Gefühl gab ihm Muth. Eine große, ruhige Klarheit
überzog ſein Denken und wie bei verwickelten Diskuſſionen konnte
ar auf einmal wieder alle Kräfte ſeines Geiſtes mit kühler
Ueberlegung auf einen Punkt zuſammenziehen.

„Jch komme Jhretwegen.“ Er ſah Siria bei dieſen Worten
feſt in die tiefen, glänzenden Augen, und als er darin nur er
e Verwunderung zu leſen glaubte, während noch immer

e Andeutung in Bezug auf Emmas Schreiben erfolgte, war

(Nachdruck verboten.)

er wieder vollkommen überzeugt, daß dieſer Mann mit gewiſſen
loſer Gewandtheit und unverzeihlichem Muthwillen hinterrücks
ſein friedliches Leben untergrub.

Und jetzt war er froh, daß er gekommen war; jetzt fühlte
er ſich ſtark, weil er ſich in ſeinem Re glaubte. Jetzt ſah er
tief herab auf ſeinen maskirten, im Hinterhalt lauernden Gegner.

„Meinetwegen
Da
„Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche; wollen Sie nicht

rauchen
„Danke Jſt es wahr, Herr Siria, daß Sie nach Jndien

zu gehen beabſichtigen
„Es iſt mein feſter Vorſatz und das werden Sie ſehr gut

begreifen Jhr Urtheil über das Soldatſpielen in Friedens
zeiten iſt ja nie beſonders milde geweſen.“

„Jch maße mir durchaus kein Urtheil über Jhren Ent-
ſchluß an aber noch eine Frage iſt es auch wahr, daß
Sie vor Jhrer Abreiſe im Haag zu thun haben

„Jch habe wenigſtens vor, dorthin zu gehen.“
„Und iſt dieſe Reiſe nach dem Haag Unver

meidlich

Eine Weile blieb die Antwort aus.
Zurückgelehnt in ſeinen großen Stuhl, den einen Arm auf

die Lehne gelegt, den andern auf di Tiſchplatte, wiederholte
Siria nur das fragende: „unvermeidli

Es war, als würden ſeine unbewe ich auf Blank gehefteten
Augen immer kleiner.

Augenſcheinlich erging er ſich in Muthmaßungen über das
was zwiſchen den Gatten vorgefallen y n inußte, um den Mann
zu dieſer Reiſe und zum Vorlegen dieſer Frage zu veranlaſſen.

Der Aſſeſſor glaubte ſich auf dem richtigen Wege und
wartete in ſchweigender Spannung.

Endlich klang es:
„Ja wie meinen Sie das
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„Jch meine: würden Sie es nicht unterlaſſen können und
nun ich Sie darum bittee blieb t Antwort lange aus und während dieſer

ganzen Zeit fuhr Siria fort, Blank anzuſehen, als baute ſeinGat aus dieſem Anblick die unbekannte Vergangenheit wieder

auf. Endlich fragte er ſehr ruhig, aber mit etwas Mattem,
Trocknen in der Stimme:

„Bevor wir weiter reden, möchte ich gern wiſſen, weßhalb
Sie die Frage ſtellen

„Und wenn ich dies nun nicht ſagen wollte
„Ja dann dann würde ich mir die Freiheit

nehmen, doch zu gehen,“ und einen geöffneten Brief von ſeinem
Schreibtiſch nehmend, fuhr er fort: „Sehen Sie her, Herr
Blank, dieſe Einladung habe ich heute Morgen erhalten.

Reugierig, aber zu gleicher Zeit flüchtig, um ſich den An
ſchein zu geben, als kannte er ſchon den Jnhalt, las der Aſſeſſor
die Worte ſeiner Frau durch und fand nichts als Freundſchaft
darin.

„O, ich weiß natürlich von dieſem Brief; aber das hindert
nicht, daß ich bei meiner Bitte verharre. Ich bin ja deswegen
gekommen.“

Jetzt ſprang Siria mit einem Ruck vom Stuhle auf, ſtellte
ſich neben den Kamin und ſchlug einen viel lebhafteren, ſchärferen,

faſt ſtreitſüchtigen Ton an.
„Herr Blank, ſeien Sie ſo gut und ſchenken Sie mir reinen

Wein ein; ich werde daſſelbe thun. Ich habe in Jhrer Wohnung
viele angenehme Augenblicke verlebt, wofür ich ſehr dankbar bin.
Jch zählte Sie Beide zu meinen beſonders guten Freunden.
Nun bekomme ich non Jhrer d eine Einladung, die ich ſehr
hoch ſchätze, und von Jhnen das Anſuchen, ihr nicht Folge zu
leiſten. Was ſoll ich davon halten? Wenn es nothwendig iſt,
Frau Blank etwas zu verweigern, was mir ſo angenehm wäre,
ſo darf ich doch wenigſtens wiſſen, weßhalb

7

Ein Aufwallen von Zorn brachte Blanks Ruhe in Gefahr.
Was ſonſt, als ein Mangel an Zartgefühl könnte

dieſen Mann bewegen, auf ſolche dreiſte Art nach Dingen zu
fragen, die er doch kannte

Gewiß dürfen Sie das. Jch dachte nur, daß Sie den
Schlüſſel dieſes Räthſels im Beſitz hätteu.“

„Den Schlüſſel dieſes Räthſels ich
„Sie mit Jhrer Menſchenkenntniß Sie haben doch

gewiß ſchon lange bemerkt, daß meine Frau eine ſehr erregbare
Natur hat, welche ſich die Dinge ſchnell und tief zu Herzen gehen
läßt. Jhre Abreiſe nach Atjeh die Abreiſe eines guten
Bekannten Sie ſagten ja ſelbſt ſo eines Menſchen,
dem wir ſehr nahe geſtanden wird ſie ſehr aufregen
und ich ja, ſehen Sie dergleiche Erregungen nervöſer
Frauen fürchte ich.“

„HO iſt es das
„Jawohl was ſollte es ſonſt ſein
Einen Augenblick lang hatte Siria wieder gelächelt. Jetzt

ſenkte er das Haupt und ſah vor ſich hin.
„Nein es iſt wahr ich bin überzeugt, daß Sie

nur und plötzlich wieder mit einem ſcharfen Blick, dem die
a Nah gezogenen Brauen etwas Sarcaſtiſches verliehen, auf-

auend
„Es giebt Menſchen, die nicht an eine Freundſchaft zwiſchen

einem Mann und einer Frau glauben.“
Blank verſtand nicht ſofort, worauf Siria hinaus wollte.

Wollte der Menſch ihn jetzt gar noch zum Beſten haben?
Er wurde ärgerlich, aber in der sAngſt, ſich zu verſprechen,

drängte er die unangenehmen Worte zurück, die ihm auf den
Lippen lagen, und ſagte nur mürriſch:

„Jch habe wenig Zeit. Würden Sie mir alſo mittheilen,
was Sie zu thun gedenken.“

(Fortſetzung folgt.)

2 I s Kleines Feuilleton. n

Allevlei.
Der Hut als Seirathsſtifter. Emil Thomas weiß

eine Fülle intereſſanter Erlebniſſe aus ſeinen Wanderjahren in
Amerika zu erzählen. Eine der ergötzlichſten iſt wohl folgende:
„Jch und meine Frau“, erzählt Thomas, „ſitzen im Coupee und
fahren der Hauptſtadt der Mormonen zu. Mein und meiner
Frau Hut lagen auf dem Fenſterbrett. Ein Paſſagier machte
das Fenſter auf, ein anderer in demſelben Augenblick die Thür
des Wagens, und der entſtehende plötzliche Zug entführt meinen
und meiner Frau Hut auf Nimmerwiederſehen. Den Zug
„ſtoppen“ um ſo einer Kleinigkeit willen, das ging nicht an.
Mein ans Fenſter Stürzen hatte natürlich auch keinen Erfolg und
ich hatte das leere Nachſehen der Schrei meiner Frau rief auch
die Hüte nicht zurück, und ſo feierten wir denn barhaupt unſern
Einzug in Jowa. Natürlich knüpfte ſich an unſer Erſcheinen die
abenteuerlichſten Kombinationen denn unbehutet ſollte Niemand
in der Salzſeeſtadt gehen, am wenigſten eine Dame. Jch ver
ſuchte darum auch ſo ſchnell wie möglich unſere Häupter wieder
unter Dach zu bringen, was mir auch mit einer Handvoll Dollars
aufs Beſte gelang. Ja, meine Frau war ſogar ganz glücklich

denn welche Frau wäre nicht glücklich, wenn ſie einen neuen
Hut bekommt! Ein paar doſt waren ſo vergangen, als wir
ich und meine Frau vlötzlich einem jungen Paare begegnen,
beide ſchwarz wie Ebenholz, er meinen Hut keck auf das
Kraushaar geſtülpt, ſie den Hut meiner Frau, verkehrt, aber
ſonſt ganz entzückend auf ihrem Kopfe. Selbſtverſtändlich re-
klamirten wir unſer Gut nicht, aber die Geſchichte deſſelben
wollten wir hören, und ſiehe da ſie war ganz reizend: Das
junge Paar hätte ſich nämlich ohne den Zwiſchenfall mit unſeren
Hüten nie bekommen. Die ſchwarze Schöne wollte ihren Be
werber nicht; was konnte er, der arme Schlucker, ihr auch
bieten Als er aber plotzlich, meinen Cylinder ſtolz auf dem
Kopfe, vor der Geliebten erſchien, da ſchmolz ihr ſprödes Herz
ſchon zur Hälfte, und als er ihr gar den bebänderten Hut meiner
Frau zu Füßen legte, da war es ganz um ſie geſchehen. Halb
zog er ſie, halb ſank ſie hin und ſo hat mein Hut ſie unter
die Haube gebracht. Was ſo ein Hut nicht alles für Unglück
ſtiften kann!

Das engliſche Parlamentsgebände beſitzt einen höchſt
komplizirten und nach allen Regeln der Wiſſenſchaft konſtruirten

O
Ventilationsapparat. Die Luft, welche die Geſetzgeber einathmen,
wenn ſie dabei ſind, die Nation mit neuen Erzeugniſſen ihrer
„kollektiven Weisheit“ zu beglücken, iſt „gewaſchen, gekühlt und
filtrirt“, will ihnen aber trotzdem nicht behagen. Es wurde daher
ein Sachverſtändiger damit beauftragt, dieſe Luft einmal genauer
zu unterſuchen, und da hat ſich herausgeſtellt, daß ſie als
Reſultat aller der ingeniöſen Bearbeitungen, die ſie erfährt, im
Sommer „dumpf und ſchwächend“ und im Winter „ſchwer, ent
nervend und ungeſund“ iſt. Athmet man ſie zwei bis drei
Stunden lang ein, ſo macht ſich „zuerſt ein Schwindelgefühl
bemerkbar, auf dieſes folgen Schmerzen über den Augenbrauen
und Kopfweh, woran ſich dann ein Gefühl der Mattigkeit und
Entnervung ſchließt.“ Welchen Einfluß wohl dieſe angenehme
Luft auf die Beſchlüſſe „der kollektiven Weisheit“ hat?

Vom Tage.
Volksvertreter und Räuber in einer Perſon. Athen,

16. April. Die mehrern großen Betrüger-Prozeſſe, die während der
letzten Wochen das hieſige Publikum beſchäftigten, können in ihren
Einzelheiten das Ausland nur wenig intereſſiren. Von kulturgeſchicht-
lichem, zugleich auch einigem politiſchen Intereſſe hingegen iſt der
Prozeß, der gegenwärtig in Theſſalien gegen den Abgeordneten Takis
vor dem Geſchworenengericht ſpielt. Jm Auguſt 1892 machte der Türke
Heireddin Bey Osman Aga einen Ritt in der Nähe ſeines Gutes bei
Grebena in Macedonien, wie es ſcheint, um Gelder von ſeinen
Pächtern einzukaſſiren, als er von zehn bewaffneten Räubern angefallen,
vom Pferde geriſſen und mit verbundenen Augen weggeführt wurde.
Nach mancherlei Kreuz und Querzügen, die auf griechiſches Gebiet
führten, ſtieß die Rotte, die ſich ſpäter als die des Räuberhauptmanns
Tſanakas berausſtellte, auf einige Genoſſen, voran den jetzt mit an
geklagten Tſukas die von einem Scharmützel mit Militär oder
Gendarmen kamen. Tfukas war verwundet und wollte zuerſt ſeinen
Grimm an dem Türken auslaſſen; der Mord wurde aber von den
Gefährten verhindert und ihm nur ein Ohr abgeſchnitten, das an die
Verwandten Heireddins geſchickt ward mit der Forderung von 650
türkiſchen Pfund (gegen 15 000 fr) Löſegeld. Das Geld wurde gezahlt
und Heireddin nach mehr als dreimonatlicher Gefangenſchaft ent
laſſen, indem man ihm ein Pfund und einen Louisdor mit auf den
Weg gab. Er wußte natürlich nie, wo er ſich befand, und erfuhr
nur ſpäter, daß der Wald, in dem man ſich ſolange aufgehalten, un-
weit Kalabaka lag und zu. dem Gute der Brüder Takis gehörte, deren
einer jenen Bezirk in der Kammer vertritt. Ebenſo konnte Heireddin
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memals ſehen, wer die Leute waren, die Lebensmittel brachten, da
man ihm zu ſolcher Zeit ſtetes Kappäs (dicke Hirtenmäntel ausFiegenhaaten über den Kopf hielt. Auch das ſollte ſich ſpäter her

ausſtellen. Alle Welt weiß heute, daß dieſe Leute von Takis klamen,
daß der Räuber Tſukas eigentlich zu dem Hausgeſinde dieſes Guts
beſitzers gehörte und dort nach ſeiner Verwundung gepflegt und geheilt
wurde. Auf dieſem Gute verbargen ſich die Rotte und ihre Helfers

fer, meiſt Hirten, wenn die Gendarmerie ihnen auf den Ferſen war.
orthin oder in den Wald ſchickten die Takis Fleiſch, Brot, Rum und

Lukumi (türkiſches Confect), und wenn die Räuber und Hirten tanzten
ur Muſik eines mit Gewalt herbeigeſchleppten Dudelſackpfeifers, ſo

nte man die Herren Takis mit in dem Reigen ſehen. Von der
Beute r dem Löſegeld erhielten dieſe drei Theile, die Räuber ſechsoder mehr, und die PJellige Jungfrau einen, der an die Kirche ab-

geführt wurde. Man ermißt leicht, wie ſich die Bevölkerung Theſſaliens
u dieſem Prozeß drängt, wie der unter 38 Belaſtungszeugen erſdienene Heireddin ſein eines Ohr ſpitzt und welche ſonderbaren

Kulturelemente auf jenem Winkel der Balkanländer die wenigſten
haben einen beſtimmten Zunamen unter den mehr als 100 Zeugen
überhaupt auftauchen. Jn anderen Theilen Griechenlands wär eine
ſolche Barbarei nicht möglich, und Herr Takis ſteht glücklicherweiſe
allein in der Ausnutzung dieſer urwüchſigen Kulturverhältniſſe. Große
Senſation ich weiß nicht recht, in welchem Sinne erregte die
Ausſage des weſttheſſaliſchen Militärbevollmächtigten Herrn Giotis,
er habe ſich des Räubers Ponkas, der ſich freiwillig der Behörde
ſtellte, „mit Einwilligung“ des damaligen Miniſters des Jnnern Rallis
als Spion gegen die Räuberbanden zu bedienen verſucht dies ſei
aber alsdann von dem Miniſterium Trikupis gemißbilligt und Tſukas
eingeſperrt worden. Man könnte glauben, zur Aufſpürung der gefähr
lichſten Räuber ſei am Ende jedes Mittel gutzuheißen geweſen; hier
aber fängt gerade der politiſche Hintergrund der Sache an. Der Ex-
deputirte Takis war nämlich einer der erſten, die vorigen Sommer,
als der Trikupismus in ſeinen Grundfeſten wankte, abfielen und zu
Rallis übergingen; er wurde von dieſem, der damals Theſſalien be-
reiſte, mit offenen Armen aufgenommen. Dadurch verwickelt ſich die
Angelegenheit. Herr Rallis ſucht jetzt den Takis von ſeinen Rock-
ſchößen abzuſchütteln; dabei widerfuhr ihm aber das Unglück, zubehaupten, Dituris habe, wieder ans Ruder gelangt, den abtrünnigen

eund einſperren laſſen, zu deſſen Treiben er früher ein Auge zuge-zug
drückt hätte. Jn Wahrheit wurde Takis unter der Regierung
SotiropulosRallis wenige Tage vor ihrem Sturze verhaftet, als dieſe
ſah, daß ſie in der am 8. November zuſammentretenden Kammer die
Mehrheit bei Weitem nicht haben würde und daher den Takis nicht
mehr retten könne. Wenn es alſo wirklich wahr wäre, daß in dem
Vierteljahr von der Freilaſſung des Türken bis zum Rücktritt des
Miniſters Trikupis, November 1892 bis April 1893, über Takis An
theil an der Räuberei etwas verlautet oder gar zu Ohren der Regierung
ekommen wäre, ſo würde dieſer Vorwurf erſichtlich mit verſtärkterWucht auf Herrn Rallis zurückfallen, der ſoviel ſpäter, im Herbſt 1893,

mit Takis in Theſſalien umherreiſte, um mit Hülfe dieſer unbeſtrit
tenen Autorität das Räuberunweſen zu ſtudiren und zu bekämpfen.
Beiläufig war Theſſalien bis voriges Jahr überwiegend trikupiſtiſch,
Gerechte und Ungerechte, Räuber und Beraubte gehörten zu dieſer
Partei. Daß noch vor Beginn des Prozeſſes Takis ſeines Mandats
verluſtig erklärt und eine Neuwahl anberaumt wurde, haben wir gemeldet.Das Geſes beſtimmt, daß Jemand, der dem Schwurgericht über-

antwortet wurde, nicht Wähler oder Abgeordneter ſein kann. Der
Akt iſt alſo korrekt, wie auch die Oppoſition lärme, doch iſt es
charakteriſtiſch genug, daß man durch ſolche Mittel der Parteihülfe
einen Riegel vorſchieben muß, um der Gerechtigkeit zum Siege zu
verhelfen.

Ein ſeltſames Jagdabenteuer erlebte jüngſt ein Kaufmann
in Jnſterburg. Derſelbe befand ſich, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“
berichtet, auf dem Schnepfenſtand; wider Erwarten holte ein Schuß
aus ſeinem koſtbaren WincheſterGewehr auch einen dieſer leckeren
Vögel aus der Luft herunter. Als der überglückliche Schütze ſich
indeſſen des am Boden liegenden Flugwildes bemächtigen wollte, erhob
ſich dieſes plötzlich in die Lüfte, gerieth in die Schnur des goldgefaßten
Pincenez und flog mit Schnur und Kneifer davon.

e S IRäthſelecke.Sc

(Nachdruck verboten.)

Krenz- und Oner-Räthſel.

1 2 erſtrahlt ſeit alter Zeit
Wie Klio (chrt, voll Herrlichkeit.
3 4 mög' dir auf dieſer Erden

1 2 Vom Himmel reich beſcheeret werden.
1 3, mit holdem Zauberduft
Durchhauchet ſie die Sommerluft.J

4 2 4 lenkt dich mit ſtarkem Willen
Und knurrt, willſt du ihn nicht erfüllen.
1 4, vom Fiſche kommt es her.
Beſonders ſchätzt man es beim Stör.

ßöſſelſprung.
Feenreigen.

zum ſil mel auf gen nen bebt pur

pri feyn rei ber um pur her glöck

die ten G mond ge ne da
ſtreun ge den läu ge wer (chen bei

men ſie wo webt ſchein gen ti hflöck

mais ſchwär wei die

ße duf des ihr und der blu du

Palindrom.

Auf und nieder geh' ich voll und leer,
Geh' durch fleiß'ge Hände hin und her.
Aenderſt du nun meiner Zeichen Stand,
Aus Gedichten bin ich dir bekannt.
Aend're wiederum, nun höchſt vulgär,
Bin ich als ein Name dir bekannt;
Oder auch, die Löſung iſt nicht ſchwer,
Jch verwalt' ein Gütchen auf dem Land.

Hilder-Käthſel.

d

Anflöſungen der Räthſel aus Ur. 99.

Des Logogriph: (a m m) Damm, Hamm, Lamm, Kamm.
Des Quadrat-Räthſels:

n a
zrkzdJ

A. n
en l

Nil A s
Des Ergänzungs-Räthſels:

Will Einer ſich gewöhnen,
So ſei's zum Guten, zum Schönen.
Man thue nur das Rechte,
Am Ende duckt, am Ende dient das Schlechte.

Oes Bilder-Räthſels: Erinnerung verklärt die Vergangenheit.
z

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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